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Bestellungen
sn '^ e  „ T h o rn e r Presse" m it dem J l l u  s t r i k t e n  S o n n t a g s -  
»n« für das 4. Q u a rta l 1895  werden angenom men zum Preise  
.  " 2 M ark f r e i  i n s  H a u s  und I»5V  M a r k  bei den 

"etlichen Postäm tern , den Ausgabestellen sowie in  der
Expedition der „Thorner Presse"

^  Katharineu- u. Friedrichftr.-Ecke.

Aolitische Tagesschau.
Ueber den S ta n d  d e r T  h r o n f o l g e f r a g e in  B r a u n -  
e i g bringt die „Braunschweiger Landeszeitung" eine D ar- 

Ong, °u s  der hervorgehen soll, daß die Thronbesteigung des 
 ̂ Elle« S ohnes des Herzogs von Cum berland, Georg W ilhelm , 

den Bem ühungen der Herzogin T h y ra  und der Königin 
drs b gesichert sei und zwar für den Augenblick des E in tritts  
)?xdrinzen in das großjährige A lter, das wäre im Ja h re  
H b- Voraussetzung sei dabei, daß der P rin z  eine deutsche 
s e i .  H^lt besuche, in  die preußische Armee einträte und nach 
lej, Volljährigkeit die Anerkennung des deutschen Reiches und 

gesummten staatsrechtlichen Zustandes ausspräche. Nicht 
^  im Einklang mit der Bestimmtheit, mit der die Thronbe- 

angekündigt w ird, steht der von dem Bcaunschweiger 
^  nach Gm unden gerichtete Appell, baldmöglichst den „ B a n n "  

Zechen, „der dem Enkel des Königs von H annover den 
j ,^ .o u f  den braunschweigtschen Herzogsthron versperrt." Auch 

ist auffällig, daß die U nterw erfung des P rinzen  Georg 
lv« i ^  un ter die vorgenannren Bedingungen noch nicht zweifel- 
d >n Aussicht gestellt werden kann. E s wird doch nicht an 

fein, daß m an irgendwo im Reiche ein stärkeres Bedürfniß 
^ f in d e t ,  den „Enkel des Königs von H annover" auf einem 
,v "  chen T h ro n  zu sehen, a ls  in  G m unden, wo, wie die 
r^ .^ e sz e itu n g "  nicht zu bemerken u n terläß t, die nächsten Be- 

des Herzogs ihren E influß nach wie vor im  „intransigent- 
llichen" S in n e  gellend machen!

tzg ^ e r  „ F i g a r o "  hat in  seiner N um m er vom vorigen 
l e i / ^ g  eine angebliche Unterredung veröffentlicht, welche einer 

Korrespondenten m it dem Reichskanzler F ü r s t e n  z u

E'dtiNt
H s * , s " l o h e  gehabt haben will. Die „ N o r d d .  A l l g .

ist zu der Erklärung ermächtigt, daß eine solche U nter­
en» überhaupt nicht stattgefunden hat und demgemäß die 
f ^ ^ E r z ä h lu n g  ^ s  „F ig a ro "  von Anfang bis zu Ende er-

„ B e r l .  T a g e b l . " ,  O rgan  Mosses, ergeht 
wieder in düsteren P r o p h e z e i h u n g e n  über

sich
die

»>vl? konservativen, die sich noch immer nicht begraben lassen 
f>es ^  B la tt orakelt: „D er moralische Zusammenbrach
ihr- ^ rc h e rrn  von Hammerstein hat die konservative P a r te i in 
"lcht Grundfesten (!) erschüttert. An dieser Thatsache kann 
f" ag gezweifelt werden. D er ganze P a rte ib a u  kracht (!) 
^esta^Ü f^ "en  Fugen. Natürlich ist damit nicht gesagt, daß der 
Aber ?  ^eser P a r te i schon gegenwärtig ernsthaft gefährdet sei. 
die Gefühl der unerschütterlichen Sicherheit, in dem sich 

Wahrer während des letzten Jah rzehnts wiegen konnten,

's Hö er Wort Hätt?
hs Novelle von M . F r i e d r i c h s t e i n .
W ------------------- (Nachdruck verboten.)
^  (9. Fortsetzung.)
^ Fräulein Adelheid, unbedingt einzig und allein

'"A delheid!«
dick!° ^"ne Dame nickte so energisch zu diese« Worten, daß 

"Ew Flechtenkrone ihres Haares ins Wanken kam. 
feiner" erhebt Herr S taatsanw alt von Soffen, wenn er

t. c u n u m s c h r ä n k t e  Herrschaft in seinem Hause
b F rä ,,/- ^  denn nicht M seiner G em ahlin?«

d"d Erwiderte ^ s tch  nachdenklich das blühende Antlitz
 ̂ ^>r ast^s! E s wird geschehen —  unzweifelhaft —  demnächst!

a d als s° lange Zeit daran gewöhnt, Fräulein Adel-
''gentlich l>es Hauses zu betrachten, —  sie war es
Ü"? das N i^ .^ e f  Lebzeiten der kränklichen Schwester, —  daß 
8 !  >n°hr ^ l l ig e n  Einsetzung in diese Würde gar

' peinljch.!,^"Ü'gl- Freilich bringen S ie  mich da auf einen
b.7^°uen 7, ? bed an k en ........... H m ! . . . . S ollte ich, im

gangen bab-^d^^^^le Zustände, etwa eine große Dummheit
> k,.^E>as - .E s wäre mir dies höchst unangenehm!"

w .i^ e  wied.r .»eaulein gab mit unwilligem Griff ihrer dicken 
ejn? geöffnet-» m g ^ ^ e  Richtung und sah ihr Gegenüber mit 
" " l e n k t e A u g e n  so betroffen an, daß Sabine tröstend

> « " "seres^ ^rch diese peinliche Erwägung die erstek^el H ^  ' e e ,  trüben! Ich habe ja
 ̂ -in r L  Llcheidenden Rath. -  Herr von Sassen hat
> sc h r o ff  f^eoff abwelsendes Benehmen !"
 ̂ be.. ^ b i n ?  r Ä 5 f e n d ? Inw iefern?«

^  erte ihre erste Begegnung m it dem H aus-

Fräulein B lum  kopfschüttelnd. „ S o
lnlent^o f Allen N.kn'e» ^  ^  l'em Tode seiner Frau

' ^ e r  qemü»M'^ "or Fräulein Adelheid's Verwaltungs- 
g-mmhltch macht sie es -  so scheint's m i r -

ist vorläufig dahin." —  W er's nicht glaubt, bezahlt einen 
T h a le r !

D as „ J o u r n a l  d e s  D o b a t S "  beschäftigt sich mit 
dem vielerwähnten B r i e f e  S t ö c k e r s  an den Freiherr«  
von Hammerstein und bemerkt dazu: „W iewohl das Verhalten
des H errn  Stöcker bei dieser Gelegenheit höchst natürlich und 
vom politischen S tandpunk t au s betrachtet durchaus zulässig 
w ar, so zeterte dagegen doch die gesammte nichtkonservative 
Presse und forderte von der konservativen P a rte i dringend die 
V erleugnung des H errn  Stöcker, a ls  wenn er der Mitschuldige 
Hammerstetns wäre. D ie konservative P a r te i mußte sich 
infolge dessen nothwendig mit dem Fall Stöcker beschäftigen."

I n  recht bezeichnender Weise rächen die J u d e n  i n  
B ö h m e n  die Niederlage ihrer Stamm esgenoffen und liberalen 
Verbündeten bei den W i e n e r  G e m e i n d e r a t h s w a h l e n .  
E in  mährisches liberales B la tt  meldet nämlich aus P ra g :  
„Lehrer jüdischer Kultusgemeinden in Böhmen haben infolge 
des Ausfalles der W iener Gem einderathswahlen beschlossen, 
den Religionsunterricht, der bisher in der deutschen Sprache 
ertheilt wurde, künftig in c z e c h i s c h e r  Sprache ertheilen zu 
lassen."

A ls Ergebniß des vorgestrigen f r a n z ö s i s c h e n  M t -  
n i s t e r r a t h s  wird in gut insorm irten Kreisen die Demission 
des Kriegsministers Z urlinden  und die Ersetzung des Ge­
nerals Duchesne durch den ursprünglich für den Oberbefehl in 
M adagaskar defignirt gewesenen B orgis D esbordes erwartet.

Die Lage in B u l g a r i e n ,  welche nach den telegraphi­
schen M ittheilungen über die Gedächtnißrede des M etropoliten 
Klement auf Kitantschef, Panitza und andere Opfer vergangener 
S taatsk risen  a ls  einigermaßen bedrohlich hätte gelten können, 
erfährt in einem S ofiae r T elegram m  des „W iener F rdb." eine 
wesentlich mildere Beleuchtung. Klement erklärte dem K orre­
spondenten des „Frem denblattes" gegenüber, seine von der O p­
positionspartei a ls  Kriegserklärung gegen das jetzige Regime 
gedeutete Rede sei falsch verstanden w orden ; sie beziehe sich nicht 
auf die jetzige P o litik ; sie habe, da der P rin z  und die Regie­
rung den Wünschen der N ation Rechnung tragen wollen, ledig­
lich den Zweck kirchlicher E rbauung gehabt. D ie orthodoxe T aufe 
des P rinzen  B oris  sei für das W ohl der N ation  und der 
Dynastie unumgänglich nöthig. Ferner bestätigte Klement, daß 
die W orte des Kaisers an die bulgarische K ranz-D eputation, be­
treffend die Hoffnung der baldigen Wiederherstellung guter B e­
ziehungen zwischen R ußland  und B u lgarien , authentisch seien.

D as „Reutersche B u reau "  meldet aus S H a n g h a i ,  daß 
China sich geweigert hätte, der Forderung E nglands, den frühe­
ren Vizekönig von Sz'-Tschwan zu verbannen, nachzukommen. 
E in  kaiserliches Dekret wurde veröffentlicht, in welchem Lt-Hung- 
Tschang und alle M itglieder des T sung-li-Jam en angewiesen 
wurden, einen S onder - V ertrag  zwischen China und J a p a n  
zu entwerfe».

Eine Depesche der „Nowoje W rem ja" aus Wladiwostok 
meldet, daß die J a p a n e r  a u f  F o r m o s a  Ende August 
nach schweren Kämpfen Tschanghua und T atw anfu  eroberten 
und jetzt auf Anyeng marschiren, wo sich die Insurgenten  kon-

dem M anne in seinem Hause nicht. Wie sind S ie  denn m it 
I h r e r  Schülerin  zufrieden?"

„Lilly ist ein prächtiges, aufgewecktes Kind. Ich  hoffe, daß 
sie gut lernen wird.«

„N ur die Zügel etwas straff geha lten ! S ie  ist lebhaft und 
schlägt leicht über die S trän g e . N u n , denke ich, trinken w ir 
unsern.Kaffee zusammen!«

S ab in e  sprang auf und r ie f :
„Ach, nein, —  bitte, ein anderm al! . . . .  Heute habe 

ich nur wenig Z e it!  F räu le in  Adelheid wollte m it Lilly sehr 
bald zurück sein und sie dann m ir zur Beaufsichtigung 
geben."

„W ie S ie  wünschen, liebes Kind!« Röschen B lum  erhob 
sich ebenfalls. „Z uvor sagen S ie  m ir aber noch: W ie geht es 
meinem Freunde, dem S a n itä tS ra th  H ollert?«

„O , Onkel ging es, a ls  ich abreiste, ganz gut. Zuweilen 
sehne ich mich recht nach seinem freundlichen Z uspruch!"

„ D a s  glaube ich!«
„Kennen S ie  Onkel Hollert schon längere Z eit?«
Träumerisch blickte Röschen B lum  ins Weite und erwiderte 

in wehmuthsvollem T o n :
„Z a , ich kenne Hollert seit meiner Z ug en d ; lange Zeit 

hörten w ir nichts voneinander, b is der Z ufall u ns jetzt wieder 
schriftlich einander näher brachte. D avon erzähle ich Ih n e n  spä­
ter einm al!«

Zärtlich legte sie hierauf den Arm  um  die schlanke Taille 
des jungen Mädchens, gab demselben so das Geleit zur T hü r 
und b a t :

„Also ich habe I h r  W ort, liebes Kind, daß S ie , so oft 
es n u r irgend angeht, ein Stündbchen bei m ir verplaudern 
w o llen?

„G ern, Tante Röschen!«
Danke, danke! B ringen S ie  doch Lilly m it, wenn es er­

lau b t w ird !«
„Ich  will mein Möglichstes thun , um  recht bald wieder in 

das lauschige Separateckchen zu kom m en! Leben S ie  wohl, Tante 
R öschen!«

„A uf Wiedersehen, liebes K ind, anf recht baldiges!"

zentrtrt hätten. D ie 60 000  M ann  starken japanischen S tre it-  
kräfte sollen noch verstärkt werden. Die T ruppen  seien von 
den Kämpfen sehr erm üdet; in den Hospitälern lägen 320 0  
Kranke.

Ueber die letzte größere Schlacht auf K u b a ,  in der der 
Jnsurgentenführer Jose Maceo gefallen ist, werden jetzt nähere 
D etails gemeldet: Antonio Maceo, der B ruder des gefallenen 
Jn surgen tenführers, hat an M itglieder der kubanischen J u n ta  
über die Schlacht bei R am onyaguas berichtet. Nach achtstündigem 
W iderstände räum ten die S p a n ie r  das Feld, 66 Todte und 80 
Verwundete zurücklassend, die Rebellen schnitten den Rückzug in 
einer engen Thalschlucht ab, es entspann sich ein Handgemenge, 
in  welchem die Insu rgen ten  ein fürchterliches B lutbad unter 
den S p a n ie rn  anrichteten. Von diesen blieben 300  in  der 
Schlucht a ls  Leichen, während die Rebellen nur 40  M ann  
verloren.

Deutsches Peich.
B e r l in ,  25. Septem ber 1895.

—  S e . M ajestät der Kaiser erfreut sich nach einer M eldung 
au s R om inten dort fortdauernd des besten W ohlseins. —  Am 
23. hat der O berpräfidcnt G raf W ilhelm  von Bismarck dem 
Kaiser in R om inten seine A ufw artung gemacht.

—  Ih re  M ajestät die Kaiserin ist, wie verlautet, dem 
deutschen Kunstoerein a ls  M itglied betgetreten.

—  F ü r  den in etwa drei Wochen bevorstehenden Besuch 
des Kaisers werden sowohl in Urville a ls  in S traß b u rg  und 
W örth  die umfassendsten Vorkehrungen getroffen. Namentlich 
dürfte die Einweihung des Kaiser Friedrich-Denkmals bei W örth 
sich überaus großartig  gestalten. Außer den bereits früher ge­
nannten  Fürstlichkeiten wird wahrscheinlich auch der P rinz- 
Regent Luttpold von B ayern  erscheinen. D as Denkmal wird 
in längstens 14 T agen  vollständig fertig gestellt sein. I m  
S traßb u rg er Kaiserpalast soll am  18. Oktober nach der Denk­
m alsfeier eine große G alatafe l stattfinden m it ungefähr 300  
Gedecken.

—  D er Reichskanzler Fürst Hohenlohe wird Ende Septem ber 
von Alt-Auffee nach B erlin  zurückkehren.

—  Die Errichtung eines naturwissenschaftlichen M useum s 
auf H elgolano, in welchem auch P rä p a ra te  der dortigen biolo­
gischen S ta tio n  Aufnahme finden würden, hat der K ultusm inister 
Bosse nach der „ P o st"  bei seinem jüngsten Besuch auf Helgoland 
in  Aussicht genommen.

—  D er „M agdeb. Z tg ."  zufolge hat der Schatzsekretär 
G raf Posadowsky die Nachricht der „P o st"  bezüglich der Tabak­
besteuerung eine Ente genannt.

—  D er „B örsen-K ourier" meldet: Der Aufenthalt des russi­
schen Finanzm inisters W itte hier bezwecke hauptsächlich eine 
K onsultation der Aerzte, jedoch bestehe zugleich die Absicht der 
G ründung  eines russischen industriellen Unternehmens, worüber 
bereits eine Konferenz mit der Diskontogesellschasl stattgefunden.

—  Russischen B lä tte rn  zufolge hegt die V erw altung der 
russischen S taa tsb ahn en  die Absicht, einer deutschen Fabrik große 
Arbeiten an dem rollenden M ateria l der neu erworbenen

F räu le in  B lum  öffnete die V organgsthür und schaute der 
dunkeln Gestalt nach, welche leichten Schrittes den K orridor 
durchmaß, bis sie das eigene Z im m er erreicht hatte. D an n  —  
bevor die Thüren sich scheidend zwischen beide drängen konnten 
—  noch ein G ruß  m it der H and von hüben und drüben, und 
die neuen, an Zähren so ungleichen Freundinnen trennten sich 
unter dem Eindruck gegenseitigen Gefallens. Beide empfanden, 
daß sie einen B und fürs Leben geschloffen hatten.

An dem S o n n tag , an welchem der H au sh err zum ersten­
m al der gemeinsamen M ittagstafel beiwohnen sollte, betrat S a ­
bine das Eßzimmer und fsind darin  nur Lilly, m it einem frem­
den H errn plaudernd, vor.

D er noch jugendliche H err, m it fast kahlem Schädel und 
lang herabwallendem rothem V ollbart, verneigte sich vor S a b in e  
und sagte:

„Gestatten, gnädiges F räu le in , —  da Lilly es wohl nicht 
thun w ird, —  mich Ih n e n  vorzustellen: Assessor G e rd t!"

S ab in e  verneigte sich stumm, während Lilly, im S o n n ta g s ­
staat prangend, die Hand des Gastes ergriff und kichernd sag te:

„D u , Onkel G erd t!  F räule in  von Lettwitz kann S ch litt­
schuh laufen und wenn es E is  gefroren hat, soll ich es auch 
le rn e n !«

„E i der Tausend!« rief der Angeredete zerstreut; denn 
seine Blick- folgten mit unverhohlener Bew underung der jungen 
D am e, welche aus Fenster getreten w ar und in den an den 
V orgarten  grenzenden P a rk  schaute.

D ie kahlen Zweige begünstigten den Durchblick bis in die enfern- 
testen Wege des Parkes und ließen die Spaziergänger auf den­
selben erkennen. Zedoch betrachtete die junge Erzieherin dieselbe 
ohne Interesse.

Plötzlich wurde sie durch die schnarrende S tim m e des Assessor 
aufgeschreckt, welcher r ie f :

„ D a  kommt ja  Sassen m it seiner S ch w äg e rin ! O , Verzei­
hung, gnädiges F räu le in , wenn ich S ie  erschrecke! B in  ein u n ­
leidlich rücksichtsloser M ensch! Z u  den K annibalen sollte m an

l mich schicken!«
(Fortsetzung folgt.)



Bahnen in Auftrag zu geben. Diese Aufträge würden, der 
„Nowoje W rem ja" zufolge, auf 18 M illionen Rubel sich be­
laufen, doch erwähnt das B la tt gerüchtwstse, daß außerdem noch 
mehrere hundert der neuen Lokomotiven, zum Preise von etwa 
zehn M illionen Rubel, demselben Unternehmer in  Bestellung ge­
geben werden sollen.

—  F ü r Verdienste um die Verbesserung des rauchlosen 
Pulvers hat der Betriebsinspektor der königlichen Pulverfabrik 
in  Spandau, Oberingenieur Schirrmann, vom Krtegsministertum 
eine Dotation von 5000 Mark erhalten.

—  Beim  Lehrer-Besoldungsgesetz sollen die Erhebungen 
hervorragend berücksichtigt werden, die in den letzten Jahren in  
den verschiedenen Provinzen in  gemeinsamen Konferenzen der 
Lehrer m it den Kceisvorständen und weiterhin von Vertretern 
aus den Provinzen m it den Kommiffarien des Unterrtchtsministers 
veranstaltet worden find.

—  Der „Schles. Z tg ." zufolge wollen die Nationalliberalen 
einen Antrag im Reichstag einbringen, der sich gegen gewisse 
Arten der sozialdemokratischen Ausschreitungen richten soll.

—  Der von den Polen als Kandidat fü r die Reichstags­
ersatzwahl in  Pleß-Rybntk in Ausfichl genommene P farrer 
Wolczyk veröffentlicht in  der „Schles. Volksztg." eine Erklärung, 
worin er sagt, daß vün seiner Kandidatur keine Rede mehr 
sein könne, weil m it seiner Zustimmung Frhr. v. Huene auf­
gestellt sei.

—  Der Untersuchungsrichter beim königlichen Landgericht I  
zu B e rlin  hat nunmehr hinter den ehemaligen Chef-Redakteur 
der Kreuzzeitung, Freiherrn W ilhelm  von Hammerstein, einen 
Steckbrief „wegen mehrfacher schwerer Urkundenfälschung in  Ver­
bindung m it Betrug und Untreue" erlassen. —  B is  auf wei­
teres dürfte der Steckbrief ohne W irkung bleiben, da der Ge­
suchte sich bekanntlich nach Griechenland begeben hat, welches zu 
den wenigen europäischen Staaten gehört, m it denen das deutsche 
Reich bisher keinen Auslieferungsvertrag abgeschlossen hat.

—  Am Dienstag Abend wurde in B erlin  der Redakteur 
D ie rl in seiner Wohnung verhaftet. Derselbe war vorübergehend 
verantwortlich zeichnender Redakteur des „V o rw ä rts ."  Seine 
Verhaftung w ird damit in Verbindung gebracht, daß er einige 
inkrim intrte Artikel des „V o rw ä rts " in  der Ze it von der Grund­
steinlegung zum Kaiser Wilhelm-Denkmal bis zu den Sedan- 
feierlichketten gezeichnet hatte.

K ö ln , 25. September. Die 43. Versammlung deutscher P h i­
lologen und Schulmänner ist heute in Anwesenheit von 1500 
Personen im großen Gürzenichsaale durch Direktor Jäger-Köln 
eröffnet worden.

Ausland.
M a ila n d , 25. September. I n  letzter Nacht wurden von 

dem tn Errichtung begriffenen Denkmal V iktor Emanuels M a r­
mortheile ausgebrochen und m it T in te  und Oel übergössen. D ie 
Einweihung des Monumentes ist durch diesen Bubenstreich mehrere 
Monate verzögert. Der Schaden beträgt 120 000 Lire.

Genua, 24. September. Heute Nachmittag kamen 45 Ber­
liner Turner hier an. Am Bahnhöfe empfing dieselben aufs herz­
lichste der Präsident des Genueser Turnvereins Colombo. Heute 
Abend w ird dieser einen großen Empfang zu Ehren der deutschen 
Gäste veranstalten.

P a r is ,  25. September. W ie die „P a tr ie "  meldet, hätten 
alle in  P aris  lebenden deutschen Sozialdemokraten von ihrer 
Parte i den Befehl zur Rückkehr nach Deutschland erhalten, um 
die sozialdemokratische Agitation zu verstärken.

Petersburg, 25. September. D ie Ergebnisse des Probe­
drusches fü r Wtntergetreide find : Uebermittel in  Zentral-Ruß- 
land, dem schwarze Erde-Rayon und dem Kaukasus, unterm ittel 
in  den nördlichen, theilweise auch südlichen, südwestlichen und 
Wolga-Gouvernements, m itte! tn den übrigen Gebieten Rußlands. 
Der Erdrusch des Sommergetreides ist noch nicht vollständig 
beendet, doch ist anzunehmen, daß übermittel in  den südlichen, 
nordwestlichen, östlichen und zentralen Gouvernements, sowie im  
Kaukasus, unterm ittel in  den Gebiete« der schwarzen Erde und 
den Steppengebieten, sowie M ittel tn den Wolga-GouoernementS 
erzielt wurde.

War 25 Sahrerr.
D e r  F a l l  S t r a ß b u r g  s.

Marschall Mac Mahon war am 22. J u l i  1870 in  S traß ­
burg eingetroffen, m it ungeheurem Jubel begrüßt und über- 
schwänglich als Zukunstsheld gefeiert worden; man träumte 
weiter von französischen Siegen. Unsanft und jäh war das 
Erwachen, als die Einwohner von Straßburg am 6. August 
durch Maueranschlag erfuhren: „D ie  S tadt ist tn Belagerungs­
zustand versetzt!" Und auf der Straße von Hagenau kamen 
schaumbedeckte, reiterlose Rosse dahergesprengt, ein blutüber­
strömter Rapphengst brach am Thore verendend zusammen, 
die andern stürmten wie to ll durch die S ta d t; bald jagten auch 
Reiter daher, Kürassiere, Lanciere, Dragoner, alles w ild  durch­
einander, jeder von ihnen nur immer rückwärts über die 
Schulter blickend, ob der Feind nicht folge. Bald wurde die 
niederschmetternde Nachricht bekannt, daß die Armee Mac 
Mahons bei W örth aufs Haupt geschlagen und dies ihre Trüm m er 
seien.

I n  S traßburg kommandtrte ein ehrenfester, energischer 
M ann, General Uhrich, dem es heiliger Ernst darum war, sein 
W ort wahr zu machen: „die Festung zu vertheidigen, so lange 
ei« Soldat, ein Zwieback, eine Patrone übrig bleibt." E r war 
überall; tn düsterer Ruhe, aber m it viel Umsicht ertheilte er 
seine Befehle, mahnte zur Ruhe und Besonnenheit. Deutscher­
seits war schon gleich nach dem Siege von W örth die Be­
zwingung von Straßburg ins Auge gefaßt worden; der mächtige 
Kriegsplatz am Rhein bildete ja etne beständige Bedrohung Süd- 
Deutichlands. Bereits am 11. August war die badtsche D ivision 
zur Beobachtung vor der Festung erschienen, bald flog die erste 
deutsche Granate zischend in  die S tadt, und bleicher Schrecken 
malte sich auf den Gesichtern der Einwohner. I n  den nächsten 
acht Tagen wurden die Badenser noch durch die Garde-Land­
wehr und die 1. Reserve-Division nebst einer Kavallerie-Brigade 
verstärkt; hierzu tra t noch ein Belagerungstrain von 200 ge­
zogenen Kanonen und 88 Mörsern m it 6000 Fußartilleriste» 
und 10 FestungS-Pionier-Kompagnien. Den Oberbefehl über

Zfrovinzialnachrichteu.
G ollub , 23. September. (Der Preis), den die Axsiedelungs-Kom- 

mission für die 1000 Morgen große Besitzung des H r r n  Freudenfeld zu 
Konojad gezahlt hat beträgt 193 000 Mark.

Schönste, 23. September. (Verschiedenes.) I n  der gestrigen Ver­
sammlung des laridwirthschaftlichen Vereins hielt Herr Leinweber einen 
Vortrag über Raiffeisensche Darlehnskafsen. Herr Wanderlehrer Raasch 
sprach dann über Rindviehzucht. — I n  der gestrigen General-Ver­
sammlung der hiesigen Freiwilligen Feuerwehr wurde als Kommandeur 
Herr Borrmann und als Stellvertreter Herr Rettschlag wiedergewählt. 
Die Wehr zählt jetzt 20 aktive und 24 passive Mitglieder. — Die hiesige 
Zuckerfabrik hat heute die diesjährige Kampagne begonnen.

Graudenz, 24. September. (Der westpreußische Städterag) wählte 
heute auf Vorschlag des Herrn Meißner-Elbing den bisherigen Vorstand 
durch Z uru f wieder. Der nächste Städtetag soll wieder im September 
abgehalten werden, als O rt fü r diesen wurde Marienburg gewählt. 
Herr Münfterberg-Danzig stellte den Antrag, für die Berathungen des 
nächsten Slädterages nur einen Tag anzusetzen, da nach seinen Erfah­
rungen am zweiten Tage eine große Anzahl Theilnehmer am Städtetage 
schon wieder nach Hause fahre. Herr Oberbürgermeister Baumbach be­
merkte zu diesem Antrag, er meine allerdings auch, daß es sich empfehle, 
an einem Tage die Verhandlungen zu erledigen, er glaube jedoch, daß 
man auf den zweiten Tag nicht verzichten könne, um den kollegialen 
Verkehr, der sehr wichtig sei, zu pflegen. Der Vorstand werde sich be­
mühen, die Verhandlungen auf die Tagesordnung eines Tages zu­
sammenzudrängen, sodaß der zweite Tag dem Verkehr der Vertreter der 
weftpreußischen Städte unter einander gewidmet werden könnte. Bei 
dem gestrigen Festmahl bemerkte Oberbürgermeister D r. Baumbach-Danzig 
in  seinem Trinksprucke: Es ist m ir ein Gebäude mitten in der Stadt 
aufgefallen, das die Inschrift trä g t: „Z u r Reue und Besserung." Roch 
nie habe ich gesehen, daß das Zentrum einer Stadt ein Zuchthaus ist, 
und noch dazu einer Stadt des freien, fröhlichen Schaffens und A u f­
blühens. Stadtverordnetenvorsteher Obuch-Graudenz erwiderte darauf, 
daß das Streben der Stadt Graudenz darauf gerichtet sei, das Zuchthaus 
aus der Stadt zu bekommen, und vor der Stadt ihm einen Platz anzu­
weisen. Die Mitglieder des Städtetages besichtigten u. a. auch die 
hiesige Sckuhwaarenfabrik von Jacobi und Sohn. Dort brachte der I n ­
haber der Fabrik, Herr Budnik, eine Ueberraschung für den Vorsitzenden 
des Städtetages, Herrn Oberbürgermeister Baumbach, zur Ausführung. 
Beim Betreten der Fabrik wurde Herrn Baumbach zu einem Paar 
Stiefel Maß genommen. Nach kaum einer Viertelstunde wurden ihm die 
fertigen Stiefel, die etwa 10 Arbeitsstationen auf den verschiedenen M a­
schinen durchgemacht hatten, als Präsent überreicht.

F la tow , 24. September. (Mord.) Die „F l.  Z tg ." berichtet, daß 
der Förster Thiemann in Wonzower Walde erschossen aufgefunden worden 
ist. Es ist anzunehmen, daß ein M ord vorliegt.

Schirw indt i. Ostpr., 21 September. (Unglücksfall.) E in  Besitzer­
sohn in Skrzylawen war am Dienstag m it dem Laden einer Jagdpa- 
Lrone beschäftigt, wobei er eine Zigarre rauchte. Durch einen in  die m it 
Pulver gefüllte Blechbüchse fallenden Funken explodirte die Büchse. 
Durch Blechstücke, welche dem jungen Manne in  den Kopf drangen, 
wurde ihm das Gehirn beschädigt, so daß er dem „Gesell." zufolge nach 
wenigen Stunden starb.

Königsberg, 24. September. (Der erste Hauptgewinn) der Aus­
stellungslotterie ist einem Landwirth aus dem Rastenburger Kreise zu­
gefallen.

M o g iln o , 25. September. (Mord.) I n  einem Kornfelde hat heute 
der Käthner Eckert den Besitzersohn Harmal, der mit seiner F rau ein 
Liebesverhältniß unterhielt, m it der Axt erschlagen. Der Thäter ist ver­
haftet worden.

Bromberg, 25. September. (Brand.) Heute Morgen ist die Schiff­
bauwerkstätte der Bromberger Dampfschleppschifffahrts-Aktiengesellschaft ab­
gebrannt. Vom Feuer wurden ergriffen sechs Stapel Bretter auf dem 
Nachbargrundstücke von Karl Bumke. Der Schaden ist bedeutend.

Schneidemühl, 24. September. (Massenspeisungen) von Rekruten 
finden der „Schneidem. Z tg." zufolge M itte  Oktober auf dem hiesigen 
Bahnhöfe statt. Am 16., 17. und 18. Oktober sind an 16000 M ann zu 
speisen.

Posen, 24. September. (Schuhmacher-Verband.) I n  einer gestern 
Abend abgehaltenen Versammlung polnischer Schuhmacher wurde be­
schlossen, einen Verband der Schuhmacher der Provinz Posen zu gründen. 
Die Versammlung war nur von etwa 50 Personen besucht.

Posen, 25. September. (Kongreß für innere Mission.) I n  der 
Aula deS Friedrich Wilhelms-Gymnasiums hielt Pfarrer Kühn-Siegen 
heute Vormittag in einer Spezial-Konferenz ein Referat über „Das 
christliche Gemeinschaftswesen innerhalb der evangelischen Kirchen-Ge- 
meinde." E r empfahl die Ausbreitung der Gemeinschaftsbildung und 
die Versammlung nahm seine dahingehenden Thesen an. Eine um 11V, 
Uhr folgende zweite Spezialkonferenz betraf die seelsorgerliche Behandlung 
der Trinker, wofür P farrer Lic. D r. Dembowski-Karlshof Referent war. 
Gleichzeitig tagte im Saale des Diakoniffenhauses eine Spezialkonferenz, 
die die Frage behandelte: „Welche wirthsckaftlich-sozialen Mtßstände und 
welche sittlich-religiösen Gefahren hat die Sachsengängerei zur Folge und 
wie ist denselben zu begegnen?" Den Ausführungen der Referenten 
Rentner Henning-Berlin und Superintendent Böhmer-Marienwerder 
ist folgendes zu entnehmen: Die Gesammtabwanderung aus den östlichen 
Provinzen nach dem Westen betrug 1889: 76000. Im  Jahre 1392 
waren es 110 000 Abwanderet und 1894 wieder 86000. Dem steht die 
Einwanderung aus Russisch-Polen und Galizien gegenüber, die im 
Jahre 1892 22 000 betrug und seitdem in  jedem Jahre um 1000 ge­
stiegen ist. Da durch die Sachsengängerei im Jahre etwa 7 bis 8 
M illionen Mark aus dem reichen Westen nach dem armen Osten fließen,

da die Leute immerhin mehr verdienen, so ist von wirthschastbcbe ^  
fahren nicht zu reden, dagegen um so mehr von sozialen u r iv !' ^
Gefahren. Das Rechtsbewußtsein, die Rechtssicherheit sLwirive, ^  
Familien werden zerrissen, die Verträge werden nicht gehalten- ^  
soziale Zerrüttung macht immer weitere Fortschritte und nimmt ^  
mehr überhand. Sie überwiegt weit die wirthschaftlichen 
M an spricht so viel von K u ltu r in  unserer Zeit, und es fast z, 
etwas dagegen zu sagen. Aber die Statistik über die Militarismen ^  
Hebungen spricht doch nicht sehr für die Uebertreibung der Kultur. E  
„kulturlose" Ostpreußen, wo eine recht dedürfnißlose landw irthM ' ^  
Bevölkerung überwiegt, stellt 77 Prozent brauchbare Rekruten, ^  
kulturreicke Rheinland aber nur 52 Prozent, Posen und E liA  
meist landwirthschaftlicke Arbeiter ausweisen, liefern 75 Prozent ^  
bare unter den Gestellungspflichtigen, das induftriereiche SackAN ^ 
nur 56 Prozent. I n  Brandenburg, wo man 15 Prozent 
K u ltu r" abziehen muß, stellt die gesunde, vorwiegend landwirthswol g 
Bevölkerung immer noch 60 Prozent Brauchbare. Die VersaMM'" 
billigte die Thesen der Referenten, die es als Pflicht der evangeui ^ 
Kirche bezeichneten, den Sachsengängern, soweit sie ihre Glieder 
sowohl in der Heimath wie in  der Fremde in noch höherem Erave 
bisher Aufmerksamkeit und Fürsorge zuzuwenden. — Die Kaiserin , 
dem Kongreß für das Begrüßungs-Telegramm des Vorstandes teuu 
phisch gedankt.

LoLalnachrichten.
Thorn. 26. September IM -  ^

— (G a r n i s o n k i r  ch e.) Wie verlautet, w ird am Sonntag ^
13. Oktober die feierliche Grundsteinlegung der Garnisonkircke N 
finden. Der Kirchenbau ist soweit vorgeschritten, daß die beiden Lang 
fronten die Dachhöhe erreicht haben. ^

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der diätarische Kaffengehilfe Leipholz 
dem Amtsgerichte in Thorn ist zum Assistenten bei dem Amtsgerichte 
Neuenburg ernannt worden.

— ( M i l i t ä r i s c h e s . )  Die Klappkragen bei den W affenrd^ 
der Infanterie, welche seit nunmehr zwel Jahren vom 1. Bataillon 
Kaiser Alexander-Regiments in Berlin getragen werden, haben M  
heißt es, durchaus nicht bewährt. I n  der augenblicklichen Form ^
währen sie dem Soldaten durchaus keine Erleichterung und
gelegentlich der Manöver die sonderbare Thatsache festgestellt word' 
daß die von dem genannten Regiment schlapp gewordenen Solda' 
zum allergrößten Theile dem 1. Bataillon angehörten, also an ^   ̂
des hohen Stehkragens, welchem so oft die Schuld am Scklappwer 
des Mannes zugeschoben wurde, den neuen Klappkragen trugen. ^ 
Einführung dieses Kragens wird also nicht stattfinden, sondern nur 
vorhandene Vorrath aufgetragen werden.

— ( M e l d u n g  d e r  z u r  R e s e r v e  e n t l a s s e n e n  M  a U 
scha f t en . )  Im  Interesse der jetzt aus dem aktiven Dienst Entlaste'' 
weisen w ir darauf hin, daß sie sich spätestens 14 Tage nach ihrer ^  n
la ffung bei der Kontrolstelle (Hauptmeldeamt, Meldeamt, BezirkSfeldwe
anzumelden haben, welcher der von ihnen gewählte Aufenthaltsort un 
stellt ist. Diese Meldung ist auch dann erforderlich, wenn der Entlast 
an dem Standorte seines bisherigen Truppentheils bleibt.

— ( F ü r  R e k r u t e n . )  Die demnächst eintretenden Rekru
sollten nicht verabsäumen, ihre Quittungskarten über geleistete Vertrag 
zur Jnvalid itäts- und Altersversicherung gut aufzubewahren, da s te^ 
erfolgter Entlassung aus dem Militärdienst bei Wiedereintritt in v 
sicherungspflichtige Beschäftigung abzugeben sind. .

— ( V e t e r a n e n  i n  A m e r i k a . )  Die in Detroit w v
Vereinigten Staaten erscheinende „Detroiter Abendpoft" bringt in 
Nummer vom 2. September ein Verzeichniß von in  Amerika .
Veteranen, die in  den Feldzügen 66 und 1870/71 mitgekämpft
I n  dem Verzeichniß sind zugleich die Truppentheils angegeben, ^ 
welchen die Betreffenden den Feldzug mitmachten. W ir führen aud 
umfangreichen Liste folgende Namen an: Ferd. Petrowske, Karl 
rich Hermann Hum riL, Gustav Sorge, Joseph Ehlert, Jsidor Gott, ^ 
Joseph Wojesoski, Anton Kantrzonke, August Hebel, alle vom 
p o m m e r s c k e n  I n f a n t e r i e - R e g i m e n t  N r .  61; 3 ^ ^ ,  
Goede, Wilhelm Schnabel, Em il Kumcke, Johann Ringe, Mathias -o j 
gowski, alle vom 4. p o m m e r s c h e n  I n f a n t e r i e - R e g i w  
N r. 21; Ju liu s  Springmann, p o m m .  L a n d w e h r - U l a n e n - ^  
g i m e n t  Nr.  4. ^

— ( U e b e r  J u g e n d -  u n d  V o l k s s p i e l e )  führte Herr -p § 
feffor Boethke-Thorn in  seinem Vortrage in  der Dienftagssitzung 
weftpreußischen Städtetages folgendes aus: Wenn er die
Spiels als eine Aufgabe der Gemeinden bezeichne, so meine er ' ^
verständlich nicht alle möglichen Spiele, die zum Zeitvertreib dlen^ 
sondern solche, die Körper und Geist kräftigen und das Gedeihen^, 
Jugend fördern. Schon bei den alten Kulturvölkern seien solche Dv , 
spiele im Schwange gewesen. Im  modernen England werden die ^  ^  
spiele heute noch eifrig gefördert, so stellt z. B. die Stadt London ^  
Jugend nicht weniger als 7000 Spielplätze zur Verfügung, 
nun vom Staat und der Gemeinde die Förderung der Sptele 
lange, so meine er damit vor allem die Beschaffung geeigneter ^  . 
Plätze. Bei dem heutigen unaufhörlichen Steigen des Bodenwr ^  
sei großer Mangel an geeigneten Spielplätzen; dem abzuhelfen, § 
Sache des Staats und der Gemeinden. I n  mehreren d . sjjk
Städten, wie z. B . Leipzig, Dresden, München, sei schon vie ^  
die Volks- und Jugendspiele gethan. Wo die Behörden ^  
selbst die Spiele in die Hand nehmen könnten, empfehle U^ele. 
Bildung eines Vereins zur Förderung der Jugend- und Voirsi^ ^  
Solche Vereine haben schon recht hübsche Erfolge erzielt, so ist ' §s 
der kleinen Stadt Lauenburg a. d. Elbe ein Verein gegründet, o

das nun 40 000 M ann starke Belagerungskorps übernahm am l lausend 
15. August General von Werder. M it  besonderem Staunen  ̂ C horal: 
betrachteten 
der

und abertausend Stimmen 
„N u n  danket alle G o tt!"

andächtig gefunge" ^  
Rüstig schritt tro tz^tz-

chteten die franzöfischen Landbewohner die Hünengestalten j Schwierigkeiten, und obwohl mancher deutsche M ann, von > ^ 
preußischen Garde-Landwehr; in noch größeres Staunen j ltchem Geschoß getroffen, dahinsank, die BelagerungS'^ ^

aber geciethen die biedern Elsäffer, als diese Hünen, meistens 
Familienväter, die Kinder ihrer W irthe auf ihren Knieen schau­
kelten. Waren dies die Horden der deutsche Barbaren?

General von Werder beschloß, nachdem eine Aufforderung 
zur Uebergabe, um die S tadt vor dem Untergang zu retten, 
von General Uhrich m it der Berufung auf die militärische Ehre 
zurückgewiesen worden war, den Versuch zu machen, die Festung 
durch ein Bombardement zur Uebergabe zu zwingen. Nach den 
nöthigen Vorbereitungen begann dasselbe in  der Nacht vom 25. 
zum 26. August. Bald leuchtete eine helle Feuersbrunst tn der 
S tad t auf, grauenvoll großartig strahlte der gluthgeröthete, ehr­
würdige Münsterthurm über das Flammenmeer; auch wurde 
sein Dach getroffen, doch blieb es glücklicherweise bei geringern 
Beschädigungen, und der hehre Bau Meister E rw ins wurde ge­
rettet. Dem dreitägigen Bombardement folgte eine neue A uf­
forderung zur Uebergabe, die aber General Uhrich wiederum ab­
lehnte m it den W orten: „Unsere M auern stehen noch, und ich 
kann nicht daran denken, einen Platz zu übergeben, welchen aufs 
Aeußerste zu vertheidigen, m ir die Ehre sowohl wie das Interesse 
Frankreichs gebietet!" S o blieb denn nichts weiter übrig, als 
die förmliche Belagerung der Festung zu eröffnen; der Angriff 
richtete sich gegen das nordwestliche S te inthor und die dort 
liegenden Werke.

Solch ein Belagerungskrieg ist ja immer mühselig, und 
hier wurde die Herstellung der Laufgräben und Batterien noch 
wesentlich durch anhaltenden Regen erschwert, der den zähen 
Lehmboden in  einen dicken B re i verwandelte. Am 3. Septem­
ber gelangte die Nachricht von dem, was bet Sedan geschehen 
war, zu den Belagerern von Straßburg. D a rückten die Musik- 
chöre in  die Laufgräben, und das „H e il d ir im Stegerkranz" 
drang mächtig zu den Wällen der Festung hinüber; dann gaben 
wie m it einem Schlage sämmtliche Geschütze der Feld- und Be- 
lagerungs-Artillerie drei Salven, und diesem S a lu t folgte von

vorwärts, und von mancher deutschen Heldenthat wisse" 
diese Tage zu erzählen. „o"

E in  besonderes Stücklet« führte Hauptmann 2ed«vo» ^ 
den Pionieren aus. A ls man bis an das Glacts tze-- 
war, wurde entdeckt, daß sich dort drei Mtnengänge bet ^  
D a ließ sich der wackere Offizier, m it ihm noch ein P io "^  
Stricken in  den Graben hinab, sie erreichten schwimme"" ^  
jenseitige Ufer und entfernten die Pulverladungen. ^

"  la"S''wurde der heldenmütige Hauptmann wenige Tage dara»..
lich verwundet. Am 26. September war man so weit g - 
daß nach gehöriger Vorbereitung durch starke Beschiel;" » ^  
die Ausführung des Sturm es gedacht werden konnte. ^
September spieen 200 deutsche Geschütze Tod und Ver e ^  
die S tadt hinein; da um 5 */, Uhr abends erschien oxjche'' 
hohen Thurme des Münsters die weiße Fahne als "stE he» 
der Unterwerfung der stolzen, zuvor noch nie im  »  
zwungenen Festung.

Nach dreißigtägiger stürmischer Umarmung war die ^  
schöne S ta d t" wieder deutsch, wieder unser; 45 ' iSÜ"
M ann hatte die Wtedercroberung den Deutschen ge'oi ^ ^ 1 ^  
Geschütze, 200000 Handfeuerwaffen und beträchtliche ^  
bildeten die reiche Kriegsbeute der Sieger. Nach M
Kapitu lation unter denselben Bedingungen " " e in  
am 28. September die französische Besatzung nach  ̂ ^ ^ r e  
der 
neral
Am 30. September, dem 2-age, w» 
durch schnöden Verrath dem deutschen Vaterland« e"t 
französisch geworden war, hielten A  ^ x S p i^  w-
Einzug in die wiedergewonnene S tadt, ihrer ^  - 
Großherzog von Baden und General von Werder, 
gleich der Geburtstag der preußischen Konigin August-



giltia Entgegenkommen der Behörden gelungen ist, einen muster- 
Pläk-" Turnplatz zu erwerben, auf dem für beide Geschlechter Sp ie l-  
bearaftb^*richtet sind. E in  guter Spielplatz muß 2 —8 M orgen groß, 
einen / Sprengvorrichtungen und Abort versehen sein. Wo man 
mit 'blchen Spielplatz nicht haben kann, muß man sich selbstverständlich 
sebr^EM kleineren und weniger gut eingerichteten begnügen. Eine  
k g ^ ^ ^ iig e  Sache ist auch die W ahl der Spielleiter. Hauptsächlich 
nuial^ ^ b e i die Sckullehrer in Betracht. V iele Lehrer und Vereins- 
die ^  nehmen aus idealen Jntereffen die Sp ie le  in die Hand. Aber 
will - Interessen kommen mit anderen leicht in  Konflikt; der Lehrer 
H " ^.eueicht in der freien Zeit, die er sonst dem Spiele  widmet, seinem 
emnk nachgehen, und so wird denn das Sp ie! vernachlässigt. E s  
si^ dh lt sich daher, die Spielleiter zu besolden, etwa mit 1— 1,50 Mk. 
werd ^ u n d e . D ann können sie zu regelmäßiger Arbeit verpflichtet 
A oen. Ferner dürfen die Spielgeräthe nicht von der ersten betten 
flaw oe-ogen werden, sie müssen vielmehr aus den besten Quellen  
aek Solche Firm en nennt das jeder Gemeinde alljährlich zu- 
Und N Jahrbuch des Zentralverdandes für Förderung der Jugend- 
Städ/>o^rnele. ^  Den vom Redner beantragten Thesen ertheilte der 

uvtetag ohne Debatte seine Zustimmung, 
k ( D e r  T u r n v e r e i n )  hält morgen Abend bei Nicolai eine 
Hauptversammlung ab.
Der - kommenden S on n tag  den 29. d. M ts . veranstaltet der Turn- 

eine Turnfahrt nach Sckönsee. Die Abfahrt erfolgt um 2 Uhr 
Tau '"ogs mit dem fahrplanmäßigen Zuge vom Stadtdahnhof. I n  

""ich ausgeftiegen und der Weg nach Schönsee durch den Gro- 
woer Wald rc. zu Fuß zurückgelegt.

^  (D i e H e r b st s e r i e n) dauern in diesem J a h r e in  den höheren
ten Westpreußens vom 28. September bis 15. Oktober.

Hc. ( E in e  n e u e  F e r n s p r e c h l e i t u n g )  zwischen Berlin  und dem 
1 ^  wie schon gemeldet, fertig gestellt und wird voraussichtlich am
leit ober dem allgemeinen Verkehr übergeben werden. Die Fernsprech- 
u erstreckt sich von B erlin  nach M emel. Thorn und Graudenz 
Leu öwar nicht direkt in der Leitung, doch sind für diese besondere 
Z u n g e n  gebaut, und zwar eine Bromberg-Thorn und eine Bromberg- 
Lj??benz. Thorn wird zwar immer erst durch Bromberg mit den andern 
tz A -N  verbunden, dock ist die hiesige Batterie so stark, daß man von hier 
Niü4 , öbzw. M emel selbst rufen kann. Graudenz spricht durch Ver- 

Uelung von Bromberg als Umsckaltestelle mit anderen Stationen  der 
^uzen Leitung. Die Leitung Bromberg-Graudenz geht über Goldfeld- 
tess^rw - Sckwetz Gruppe ^^ch Graudenz; in  diesen Städten sind Un- 
rjV^chungsstationen (zum Eingrenzen einer etwaigen S törung) einge­
h e t .  Die ganze Strecke Berlin-Posen-Gnesen-Bromberg-Danzig-Elbing- 
^Nigsberg-Jnsterburg-Tilsit-Memel ist rund 1100 Kilometer lang. D ie  
Flecke Bromberg-Thorn beträgt 49V , Kilometer und die Strecke Brom- 

rg-Graudenz über Schwetz-Gruppe ungefähr 80 Kilometer.
Djz ^  ( U e b e r  „di e  j e t z i g e  L a g e  d e s  L e d e r m a r k t e s )  und die 
^ Positionen des Schuhmachers" wird der „Deutsch. Schuhm.-Ztg." ge- 
d^ 'ben: „Die anfänglich von den meisten Fachleuten gehegte Annahme,
m d.es sich „uz den Preissteigerungen des Leders nur um eine kurze 
Nkk d.e handeln könne, hat sich nicht bewahrheitet. Die Preise haben 
He-, vielmehr auf der höchsten S tu fe  festgesetzt und ist für die nächste 

wohl schwerlich ein Heruntergehen zu erwarten, weil thatsächlich 
"och nicht dagewesene Knappheit in Rohwaaren herrscht. Die 

Tk b" Preise an sich sind keineswegs zu betrauern, denn ein großer 
bes Publikums fragt ja nicht darnach, ob die Schuhe jetzt etwas 

"rer sind, und der andere Theil muß die M ittheilung erhalten, daß 
* die nächste Zeit alles Hoffen auf billigere Waare vergebens ist." 

d j . ^  ( U e b e r  d i e B e l e u c k t u n g  d e r  F l u r e  u n d T r e p p e n ) ,  
letzt wieder an der Tagesordnung ist, hat das Reichsgericht anläß- 

djp "nes Spezialfalles vor einiger Zeit eine Entscheidung getroffen, auf 
Keik ^  Herren Hausbesitzer nochmals aufmerksam gemacht seien. E s  
l)oi. barin: Die Verpflichtung eines Hauseigenthüm ers zur Unter- 
F,"ung von Beleuchtungseinrichtungen folgt zwar nicht aus seinem 
»n?ENthuni. wohl aber daraus, daß er in dem Hause einen Verkehr für 

Ere Personen herstellt. Thut er dieses, so hat er die Pflicht, dafür 
tragen, daß bei dem von ihm hergestellten Verkehr Andere 

den ^  Anlagen des Hauses an ihrem Körper nickt Schaden leiden; 
Eii? "^mand darf sein Eigenthum zur Herstellung gemeingefährlicher 
sol^ ötungen  benutzen. Wie demnach der HauSeigenthümer in einem 
diev Falle überhaupt verpflichtet ist, die dem allgemeinen Verkehr 
l a n d e n  Räume so einzurichten, daß sie ohne Gefahr passirt werden 
h ddn, so jst er auch gehalten, die F lure und Treppengänge seines 
H H'es. welche nach ihrer Beschaffenheit im dunklen Zustande jeden 
tr^oMen der Gefahr aussetzen würden, sich zu beschädigen, bei ein- 
irn ^der Dunkelheit so lange zu beleuchten, a ls der regelmäßige Verkehr 

A?Use stattfindet. Einer besonders die Beleuchtung vorschreibenden 
J o h n e n  Bestimmung oder Polizeiverordnung bedarf es nickt, da 
Werks* verpflichtet ist, in den Geschäften des bürgerlichen Lebens Auf- 
jch '̂.ornkeit anzuwenden, damit er nicht durch Unterlassungen andere

( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen Sitzung führte den Vorsitz 
Her Landgerichtsdirektor Worzewski. A ls Beisitzer sungirten dle 
ver„ " Landgerichtsräthe Sckultz I, von Kleinsorgen, Landrichter Hirsch- 
Ci? ?"b Gsrichtsaffeflor Tetzlaff. Die Staatsanwaltschaft vertrat Herr 
Pulk ^"walt Rothhardt. —  Der Knecht Adalbert Rydzynski aus Groß  
schi.,?vro war angeklagt, sich der fahrlässigen Körperverletzung dadurch 
Eitlem ^Emacht zu haben, daß er den Steinschläger Andreas B lum  mit 

^ t t e n  überfuhr. Dem B lum  wurden zwei Rippen gebrochen. 
^  D Erichishos veru rte ilte  den Angeklagten zu 14 Tagen Gefängniß, 
die A ..^oftw irth  Ferdinand Schwarz aus Paparczyn hatte sich gegen 
«U8 P  *oge der Nöthigung zu vertheidigen. Der Brennmeifter Boritzke 
dene M ^ rczyn  hatte im vorigen Jahre von dem Angeklagten verschie- 
aus kir ren entnommen und auch baares Geld geliehen und war ihm 
T c h ih e  Weise einen Betrag von über 50  Mk. schuldig geworden, den 
fuhr A ö von Boritzke gütlich nicht erhalten konnte. I m  M ai d. I .  er- 
!ollte?"^klagter, daß Boritzke aus seiner S te llung entlasten werden 
den baß er einen Theil seiner Habe bereits fortschaffe. Er faßte 
^uhnk an des Boritzke dabei ab, wie dieser eine gefüllte Kiste nach dem 
heravL ' Gottersfeld brachte. Seiner Aufforderung, an ihn die Kiste 
Erst ol?«bben, leistete der S oh n  des Boritzke anfänglich keine Folge. 
^Uen ""geklagter dem Letzteren drohte, daß er ihm ein Paar herunter- 
On sia,*vErde, gab der junge Boritzke die Kiste frei, die Angeklagter dann 
^utb°c?ohni. Der Gerichtshof erachtete in  der Handlungsweise die 
llbklaai "bsmerkmale Nöthigung für erbracht und bestrafte den An- 
? ohner ^  Mk. Geldstrafe evt. zu 1 Tage Gefängniß. — Der Ein-

^ e l  Schmidt aus Ottowitz entwendete dem M aurer- und 
D g. Fießel in Damerau ein Pack Nägel im Werthe von 60
>"ase erhielt a ls rückfälliger Dieb eine dreimonatliche Gesängniß- 
ow Zg ^ * !eg t. — Die M aurersrau Amalie Balicki aus Ottowitz zündele 
^"ige Q ?^ i cr. auf dem Kochherde Feuer an und entfernte sich auf 

B ei ihrer Rückkehr fand sie einen vor dem Herde lagernden 
?dne E r? i " ^  Flammen. I h r  Versuche, das Feuer zu löschen, waren 
^ses vr!nk?..' D as Feuer theilte sich dem Gebäude mit und äscherte 
?!?UNa ein. Die Angeklagte erhielt wegen fahrlässiger Brand-

.E ^ m g ig e  Gefängnißftrafe auferlegt. —  Wegen Beamten- 
rat alsdann der Besitzer Franz Geppus aus Bienkowko die 

^Ulm war von dem Polizeibeamten Fasterding auf der Straße
keiner -Einem Fuhrwerk angehalten worden, weil das Fuhrwerk 

^ om en sta fe l versehen war. Fasterding erstattete dieserhalb 
'di»s Stunden  darauf begegnete GeppuS dem Fasterding. 
zu öu einem Glase B ier ein und bat ihn, indem er ihm 

I zu versprach, keine Anzeige wegen Fehlens der Nam ens-
4. Angeklagter wurde zu 30 Mk. Geldstrafe evt. zu 6 

k^-^ruchn?^?"^. verurtheilt. —  Der Landwirth Marcel! Noworacki 
tp^vvrstekp/v?. hielt sich im Som m er d. I .  bei seinem Bruder, dem 
k^ber woracki in Bruchnowo auf. Er lieh sich am 2. Sep-
le???ork s e i n - . ?  Abw ehr und ging. obgleich es Schonzeit war, auf der 
dn?^Olte, Bruders auf Hasenjagd. Nachdem er einen Hasen er- 
v er /? o s  G e m /^ ^  »ach dem Gehöfte seines Bruders zurück und entlud 
dew War einer Lauf noch mit einer scharfen Patrone

d'ps 7̂ , ^  hierbei beschäftigt war, kam er unvorsichtigerweise 
Era?^Ung O A ^  Der Schuß ging los und
E s t e r s '  in den N n??l stehenden achtjährigen Besitzersohn

r. Unterleib. Schwerverletzt wurde der Knabe in das 
den Verletzungen am 4. Sevteinber erlagDer wo er

dem Fleischermeister Wisinski in Mocker gehörigen S ta ll eingebrochen zu 
sein und aus demselben drei Enten gestohlen zu haben. Er wurde zu 
6 M onaten Gefängniß und Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf die 
Dauer eines Jahres verurtheilt. —  Der Schuhmacher Heinrich Behnke, 
der Besitzer Johann Bischofs und dessen Söhne Hermann und Gustav 
Bischofs, sämmtlich au s Czernewitz, waren beschuldigt, sich des strafbaren 
Eigennütze- schuldig gemacht zu haben. S ie  wurden sämmtlich freige­
sprochen.

—  ( V e r w e n d u n g  d e s  k o h l e n s a u r e n  N a t r o n s  rn d e r  
H a u s  w i r t h s c h a f t . )  Um das Sauerwerden der Milch zu verhüten, 
setzt man derselben auf je ein Q uart einen Theelöffel voll kohlensauren 
N atrons zu. S au er  gewordene Gemüse und Fleischbrühe sind wieder 
genießbar zu machen, wenn man sie mit kohlensaurem Natron aufkocht.

—  ( D a s A l t e r  b e i  R e b h ü h n e r n  u n d  H a s e n  z u e r -  
k e n n e n . )  Beim Einkauf der Rebhühner, dieses begehrten Federwildes, 
fällt es für Unbewanderte schwer, zu beurtheilen, wie alt das Huhn ist, 
und wenig angenehm ist es, wenn man ein altes, zähes Huhn erhält. 
E s mögen nun hier oie Kennzeichen für die verschiedenen Altersstufen 
folgen. E in Huhn von diesem Jahre hat citronengelbe, ein zweijähriges 
Huhn dunkelgelbe, ältere Thiere haben hellgraue und noch ältere blau- 
graue Tritte. D as Kennzeichen für das Alter der Hasen sind die Ohren 
(Löffel). B ei jungen Hasen lassen sich die Ohren mit der Hand leicht 
zerreißen wie Zunder, während sich die Löffel der alten Hasen nickt 
mehr einreihen lassen.

—  ( D i e  P r i v a t t ö c h t e r s c h u l e )  von F rl. Ehrlich ist schon 
gestern geschlossen worden, da im Schulhause Diphtheritis ausgebrochen ist.

—  ( F e u e r . )  I n  der vergangenen Nacht ertönte hier schon wieder 
Feueralarm. Kurz nach 4 Uhr kam in dem am Weichseluser belegenen 
Schankhause II in der Gaststube Feuer aus, das sich mit großer Schnellig­
keit über das ganze aus Bohlen erbaute und mit Dachpappe gedeckte 
H aus verbreitete. Die Entstehung ist noch nicht ermittelt und dem 
Pächter, Gastwirth Heinrich völlig unerklärlich. Letzterer mußte mit 
seiner Frau nur nothdürftig angekleidet in größter Eile aus dem 
brennenden Hause flüchten; von dem M obiliar konnte nur einiges ge­
rettet werden, von den Verkaufsvorräthen rc. verbrannte alles. A ls das 
H aus schon in hellen Flammen stand, erschien die Feuerwehr, die das 
Feuer durch ihre energische Thätigkeit in kurzer Zeit überwältigte. W as 
von dem Hause nicht total in Flammen aufgegangen ist, ist stark ange­
kohlt; nur die Hinterstube ist unversehrt geblieben. Auch das S ta ll­
gebäude hat nicht gelitten. I m  F lur des Hauses befand sich die Fern- 
sprechanlage der Uferbahn, die gleichfalls zerstört worden ist.

—  ( P o l i z e i b e r i c h t . )  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 4 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  ein Portem onnaie mit 66 P f. In h a lt  und ein 
Posteinlieferungsschein über 13 Mk. auf dem Neuftädt. Markt und eine 
Peitsche auf dem Wege zwischen dem Militärkirchhof und dem alten 
Viehhof. Näheres im Polizeisekretariat. Zurückgelassen ein schwarzes 
Armband im Geschäftslokale des Herrn Hozakowski.

—  ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  Wafferftand heute m ittags 0,08 M tr. 
unter Null. Eingetroffen ist heute der Dampfer „M ontw y" mit Herin­
gen, Oel, Fett, Petroleum und Eisenwaaren und einem beladenen Kahn 
im Schlepptau aus Danzig resp. Bromberg. Abgefahren ist der Dampfer 
„Anna" ohne Ladung nach Danzig. Gestern nachmittags traf der für 
die russische Regierung in R iga erbaute Seitenraddampser „Smolensk"  
auf der Fahrt nach Warschau hier ein. Derselbe ist Heuleweitergefahren.

Privatnachrichten melden vom S ä n  6 Fuß Wachswasser, wovon  
voraussichtlich 3 Fuß  hierher kommen.

—  ( V i e h m a r k t . )  Aufgetrieben waren 307 Schweine, alles 
magere W aare; fette Schweine fehlten vollständig. Bezahlt wurden 
32— 33 Mk. pro 50 Kilo Lebendgewicht. Die Kauflust war schwach.

(:) A u s  dem Kreise Thorn, 25. September. (Die Wegelagerer), 
welche den Raubanfall an dem Viehhändler DziegelewSki aus Papau  
ausgeführt haben, sind die Arbeiter Karl Sobietzki, Joh . Wieszorkowski 
und Joh . M orowski. D. führte 192 Mk. bei sich.

kvwäk.^pvft für lvuroen o Wochen durch tue erlittene Unter-
Arbeiter W ladislaus S za t. 

v °ez m Rußland wurde für überführt erachtet, in einen

Mannigfaltiges.
( F r a n z ö s i s c h e  S p i o n a g e . )  U nter dem Verdacht 

des L an d esv erra th s ist in  B e rlin  der In g e n ie u r  Ludw ig P feiffer 
verhafte t worden. P feiffer will Angestellter der W affen- und 
M u n itio nsfab rik  von S ko la  in  P ilsen  sein, welche m it dem 
P la n e  umgeben soll, in  B e rlin  eine F ilia le  zu errichten. I n  
den bekannten B e rlin e r  Börsen-Nachschlagebüchern ist die F irm a  
S ko la  nicht verzeichnet, auch Branchekundigen unbekannt. P feiffer, 
der a u s  der R hetnpfalz stam m t, will sich in B e rlin  in  Geschäfts- 
Angelegenheiten aufgehalten haben. E r  hatte  m it seiner G a ttin  
ein m öblirtes Z im m er bei einer F ra u  B . in  der K arlstraße be­
zogen und  beabsichtigte angeblich, später ganz nach B e rlin  über- 
zufiedeln. Nach A ngabe der F ra u  P feiffer soll deren E hem ann 
in  B e rlin  keinerlei verdächtige B erb indungen  u n te rha lten , sich 
vielm ehr lediglich um  die ihm  von seiner F irm a  aufgetragenen  
Geschäfte bekümmert haben, welche es a llerd ings m it sich gebracht 
hä tten , daß er in  seiner W ohnung  Zeichnungen und E n tw ürfe  
angefertig t habe. Ueber den G ru n d  der V erhaftung  will F ra u  
P feiffer absolut nichts w issen; sie hält ihren G alten  fü r völlig 
unschuldig. S e in e  V isitenkarte m it der Aufschrift „Ludw ig 
P fe iffer, In g e n ie u r , L ieu ten an t a. D ." , hatte P feiffer an  der 
K orrid o rth ü r angeheftet. W ie verlau te t, soll er in  die K ölner 
Landesvecraths-A ffatre verwickelt se in ; das in K öln verhaftete 
E hepaar, welches ihm  bet seiner V erhaftung  g enann t w urde, 
will weder P feiffer, noch dessen E hefrau  kennen. V on  anderer 
S e ite  w ird berichtet, daß die V erhaftung  P fe iffers  thatsächlich 
m it derjenigen, welche der K rim inalkom m issär von Tausch jüngst 
in  K öln vorgenom m en, in V erb indung stehe. K rim inalkom m issär 
von Tausch ist üb rigens nach B e rlin  zurückgekehrt und hat gestern 
dem Chef der politischen Exekutivpolizet, G ra fen  S tillfr ied  V or- 
trog  gehalten. D em  K aiser und dem ausw ärtigen  A m t ist a u s ­
führlich über den F a ll berichtet worden. —  D ie P a r is e r  C hau- 
vintstenblätter fordern die R egierung au f, die V erhaftung  der 
französischen S p io n e  in  K öln und anderen S tä d te n  m it R e­
pressalien gegen die in Frankreich lebenden Deutsche« zu be­
an tw orten .

( A u s  d e r  G r o ß s t a d t . )  I n  d a s  Herz zu schießen 
suchte sich gestern N achm ittag in  Groß-Lichterselde, wo er bet 
seinem O heim  w ohnte, au f offener S tr a ß e  der 16 jährtge Kunst- 
Eleve W edell, der in  einer K unsthandlung in  B e rlin  beschäftigt 
w ar. Schw er verletzt w urde er in  das T e ltow er K rankenhaus 
gebracht. D er Selbstm ordversuch w urde an fan g s d arau f zurück­
geführt, daß W edell seine S te llu n g  verloren  ha l; a u s  einem 
B rie f , den der Lebensm üde an  seine B ra u t  gerichtet ha t, geht 
jedoch hervor, dar L iebesgram  die V eranlassung w ar.

( B r a n d . )  I n  Wiesenbach (H effen-N affau) zerstörte ein 
verheerendes G roßfcuer zehn W ohnhäuser und  ebenso viele voll­
gepfropfte Scheunen und äscherte die Kirche ein. E s  herrsch!« 
W asserm angel.

( 5 0 0 0 0  s c h u l p f l i c h t i g e  K i n d e r )  können tn den 
öffentlichen Schu len  der S ta d t  Newyork keinen U nterricht be­
kommen, weil die vorhandenen Schulräum lichkeiten ungenügend
find. ^

( G e n e r a l  S a u s s i e r  a l s  K r i e g s g e f a n g e n e r . )  Die „Köln. 
Htg." brachte vor einigen Tagen bei Berichterstattung über die M anöver  
in  Frankreich die M ittheilung, daß der höchstkommandirende General 
Saussier in Köln als Kriegsgefangener gewesen sei. Dazu wird dem 
genannten B latt von einem Kölner geschrieben: „Ich war 1870 Oifi- 
zier bei einem hiesigen Ersatzbataillon und vier M onate zur Beaufsichti­
gung der Garnisonanstalten (Lazarethe, Bäckerei, Arrest u. s. w.) kom- 
mandirt. E ines Tages wurde ich bei der Revision des Militärarrest- 
iokaies an der Schnurgasse benachrichtigt, daß ein französischer General >

und sein Adjutant wegen Fluchtversuchs auf Anordnung deS G ouver­
neurs ein einem Zimmer untergebracht seien und sich sehr ungeberdig 
benähmen. Ich ließ ausschließen und stand dem Oberst Saussier gegen­
über, der in  voller Wuth mit rollenden Augen auf die Prüssiens schimpfte 
die ihm sein Gepäck gestohlen hätten. Trotzdem ich ihn im fertigsten 
Französisch zu beruhigen suchte und vorab von seinem eiwaS ruhigeren 
Adjutanten trennen ließ, tobte der Oberst weiter, bis ich ihm eine Zelle 
des strengen Arrestes zeigte und drohte, ihn dort unterzubringen, w as  
sofort wirkte. Auf meinen Bericht an daS Gouvernement wurde der 
Oberst am nächsten Tage unter Bewachung nach G r a u d e n z  abgeführt. 
I n  Graudenz ist Oberst Saussier im Dezember g e f l üc ht e t .  Der Festungs­
kommandant, Oberst von Kronhelm erließ damals hinter ihm folgenden  
St-ckbries: „Dem hier intern, franz. Oberst Saussier vom 41. Regim ent 
ist e s  gelungen, vermuthlich am 23. d. M ts . mit dem Sold . Koentg vom  
5. frz. Drag.-Regt. aus hies. Festung zu entweichen. Signalem ent deS 
p. Saussier: S ta tu r  ca. 5 Fuß  7 Zoll, kräftig, militärisch; Haare: 
dunkel, oben spärlich; Bart Schnurr- und kleiner Henri quatre, dunkel; 
Gesichtsfarbe brünett; Gesichts,üge: energisch; Bekleidung: Z ivil mit 
hohen Lederstieseln. Die Entwichenen haben wahrscheinlich die Tour 
nach der polnischen Grenze resp. durch Posen, Schlesien, nach Oesterreich 
zu genommen rc.« Saussier gehörte zu denjenigen französischen O ffi­
zieren, die eine ehrenwörtliche Verpflichtung nicht eingegangen w aren; 
er hatte im B oraus erklärt, daß er jede Gelegenheit zur Flucht benutzen 
werde. Trotzdem war seine militärische Beaufsichtigung nur eine m angel­
hafte gewesen. D ie Flucht gelang ihm in Zivilkleidung mit Hilfe eines 
Schlittens, den ein polnischer Edelmann aus dem Dorfe Neudorf bei 
Graudenz stellte. M it dem Schlitten fuhr Saussier als „Gutsbesitzer« 
ungehindert davon. Zwischen Gollub und R ypin  überschritt er die Grenze, 
wom it er in Sicherheit war.

( S t r a f e  m u ß  s e in .)  Stubenmädchen sich beschwerend: „Der 
alte Herr im Zimmer Nr. 8 hat mich geküßt." —  Hotelier (zum Ober. 
kellnsr): „Schreiben S ie  ihm sofort auf die Rechnung fünf Mark für 
Extra-Erquickung."

( D o p p e l s i n n i g . )  A .: „Möchtest D u  mir nickt mit zehn Mark 
unter die Arme greifen?« B .:  „Du, das ist eine kitzlicke Sache!"

( P e i n l i c h e r  Anbl i c k . )  S tudiosus (zu seinem Kollegen vor dem 
Postgebäude): „Geh'n wir weiter, ick kann das nicht sehen — jetzt 
werden die Geldbriesträger losgelassen I«

Weutke Nachrichten.
Toulouse, 25. S eptem ber. G estern Abend d rang  ein H aufe 

junger Leute tn  den V orstädten in die H äuser der Z igeuner, 
w arf die M öbel au f die S tra ß e  und legte F euer an. D ie G en­
darm erie, welche die M enge angriff, w urde m it S te in e n  beworsen. 
E s fanden etwa 20  V erhaftungen  statt.

Kopenhagen, 25. S ep tem ber. An dem hiesigen Hole soll 
die Nachricht eingetroffen sein, daß der G roßfü rst-T hron fo lger in 
besorgnißerregeiivem  Zustande im  Kaukasus angekommen sei.

Sofia, 25 . S eptem ber. P r in z  F erd in an d  ist gestern Abend 
nach P h ilip p o p e l abgereist.

Sofia, 25. S eptem ber. E in  offiziöses B la tt  veröffentlicht 
eine R -de S to ilo w s , tn  welcher er a u sfü h rt, B u lg a rien  müsse 
m it R u ß lan d  gegen den D re ib un d  gehen.

Konstantinopel, 25. S eptem ber. D ie Ortschaft H odeyda 
im  V ila je t Yemen ist von einem heftigen W olkenbruch heim ge­
sucht w orden, welcher einen Bergsturz herbeiführte. E in  B aza r, 

.in  den eine große Menschenmenge geflüchtet w ar, w urde ver­
schüttet; m ehrere hundert Menschen w urden getödtet.________

Verantwortlich für die Redaktion: H e l n r .  W a r t  m a n n  m  ThornT"
Telegraphischer Verliner Börsenbericht.

26. Sept.j25. S ep t
Tendenz der Fondsbörse: fest. 

Russische Banknoten p. Kassa 
Wechsel auf Warschau kurz . 
Preußische 3 <>/<> Konsols . . 
Preußische 3 ' / ,  °/<> Konsols . 
Preußische 4  <V<» KonsolS . 
Deutsche ReichSanleihe 3 o/o . 
Deutsche ReichSanleihe 3V,o/<,
Polnische Pfandbriefe 4V , <V<) . . .
Polnische Liquidaüonspfandbriefe . . 
Westpreußische Pfandbriefe 3 ' / ,  "/o . .»estpreußische Pfandbriefe 3 ' / ,  "/o 
Diskonto Kommandrt Antheile 
Oesterreichische B an k n o ten . . 

W e i z e n  g e l b e r :  September . .
D e z e m b e r ............................
loko in  N ew p o rk ...................

R o g g e n :  l o k o ........................
S e p te m b e r ............................
O k to b er .................................
D e z e m b e r ............................

H a f e r :  S e p t e m b e r ...................
D e z e m b e r ............................

R ü  b ö l :  September . . . .
N o v e m b e r ........................

S p i r i t u s : ...................... .... -
50er lo k o ........................
70er lo k o ........................

70er S e p t e m b e r ...................
70er November

2 1 9 - 9 0
2 1 9 - 4 0

9 9 - 6 0
1 0 3 - 5 0
1 0 3 - 8 0

99— 50
1 0 3 - 5 0

1 0 1 - 4 0  
2 2 9 - 2 5  
1 6 9 - 5 0  
1 3 9 -  
1 4 3 -  
64 e

1 1 9 -  
117— 25  
1 1 7 - 2 5
1 2 0 -  50  
1 1 7 - 7 5  
1 1 5 - 9 0

4 2 -  70
4 3 -

3 3 - 8 0
3 7 -
3 6 - 9 0

Diskont 3 pEt., Lombardzinsfuß 3 ' / ,  pCt. resp. 4 pCt.

2 1 9 - 9 0
2 1 9 - 5 5

9 9 - 8 0
1 0 3 - 6 0
1 0 3 - 9 0
9 9 - 5 0

1 0 3 - 6 0

1 0 1 - 6 0
2 2 9 - 6 0
1 6 9 - 6 0
1 4 0 - 2 5
1 4 4 -
64V.

1 1 9 -
1 1 8 - 2 5
1 1 6 - 2 5
121-

1 1 6 - 7 5

4 3 -
4 3 - 3 0

3 3 - 5 0
3 7 - 1 0
3 6 - 9 0

B e r lin , 25. September. (Städtischer Centralviehhos.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf standen: 313 Rinder, 9316 Schweine, 
1452 Kälber, 2738 Hammel. —  Vom Rinderauftrieb blieb ca. ein 
Drittel unverkauft. M an zahlte ziemlich unveränderte Preise. — Der 
Schweinemarkt verlief ruhig und wird ziemlich geräumt. Gute schwere, 
fette, insbesondere für den Export geeignete Waare, über 300 Pfund  
schwer, wurde durchweg über Notiz bezahlt. 1. 48, ausgesuchte Posten 
darüber, 2. 46— 47 Mk., 3. 4 3 —45 Mark per 100 Psd. mit 20 o^ 
Tara. —  Der Kälberhandel gestaltete sich ruhig. Ganz schwere Kälber 
waren so vernachlässigt, daß etw as Ueberftand zu erwarten ist. —  
1. 6 2 - 6 5 ,  ausgesuchte Waare darüber, 2. 5 9 — 61, 3. 55— 58 P s. 
pro Pfund Fleischgewicht. —  Am Hammelmarkt fanden cs. 600 Stück 
zu Preisen des letzten SkMnabend Absatz.

K ö n i g S b e r g ,  25. September. S v i r i t u S b e r i c h t .  P ro 10000  Liter 
pCt. niedriger. Zufuhr —  Liter. Lsko konttngentirt 54.50 Mk. B r., 
— - Mk. Gd., — Mk.  bez., loko nickt kontingenürt 34,25 Mk. B r., 
34,25 Mk. Gd., — Mk.  bez.

Getreidebericht der T H ö r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 26. September 1895.

W e r t e r :  sehr schön.
(A lles pro 1000 Kilo ab B ahn verzollt.)

W e i z e n  bei geringem Angebot fester, 127 Pfund bunt 128 Mk., 130 
Pfund hell 130 Mk., 135/6 Psd. hell 132/3 Mk.

R o g g e n  fester, 125/6 P id . 106/7 Mk.
G e r s te  sehr starkes Angebot, flau, nur feinste Q ualität bevorzugt, seine 

helle Waare 120/5 Mk., gute M ittelwaare 110/5 Mk. 
E r b s e n  ohne Handel.
H a f e r  matter, gute helle Q ualität 110/3 Mk., geringe verregnete schwer 

verkäuflich 100/5 Mk. ______
27. Septbr.: Sonnen-A ufg . 5.55 Uhr. 

________ Sonnen-U nrg. 5.46 Uhr.
M ond-Aulg. 4.00 Uhr M org. 
M ond-Untg. 11.18 Uhr._____

^  L lroo t L» ^rLv»t« — oL»v — m kttlsa
— SListirenäeu und darben von 1 bis 18 ölarL per Kletsr. -----

Lsi krobeudvstvIiuuAeu des Sewüusobtsu erbeten. ''
-- voutsvklLnds grÜ8,1vs 8pvoiLlkLus für 8sidvn,toitv u. 8»mmv1s 

N ek els  L Viv., KÜNIAI. Ntvdvrl. ttoktto»., Lvrllll, t-siprlgorslr. 43.
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Am Dienstag den 24. d. Mts. 
abends 7 Uhr starb unsere innig­
geliebte Tochter und Schwester

l V l a r l l i a  k i s o l i o f f ,
Lehrerin an der Bromberger Vor­
stadt-Schule, im vollendeten 29. 
Lebensjahre. Dieses zeigen tief- 
betrübr an

die trauernden Hinterbliebenen.
Thorn, 26. September 1895.
Die Beerdigung findet am 27. 

d. Mts. nachmittags 3 Uhr vom 
Trauerhause, Schulstraße Nr. 7, 
aus statt.

Zwangsversteigerung.
Sonnabend den 28. September 1895 

nachmittags 3 ^  Uhr 
werde ich bei dem Einwohner IMoksel 
I.e>vsnlioWSlti in Abbau Papau

I Bretterslall und circa 13 
Scheffel Kartoffeln

zwangsweise versteigern.
Thorn den 26. September 1895.
8s>f o lo v s k ^ ,  Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
Für den Monat Oktober haben wir fol­

gende Holzverkaufstermine anberaumt:
1. Sonnabend den 5. Oktober er. 

vorm. 10 Uhr in Barbarken,
2. Montag den 7. Oktober er. vorm. 

10 Uhr in Renezkau (bei Zolnvonke),
3. Montag den 28. Oktober er. vorm. 

10 Uhr in Pensau (Oberkrua).
Zum Verkauf gegen Baarzahlung ge­

langen Brennhölzer aus dem Einschlage 
1894/95, sowie in Steinort und Guttciu 
zum Theil nock aus dem Einschlage 1893/94. 

a. Barbarken:
Kieferne Kloben und Svaltknüppel.

d. Ollek:
Kieferne Kloben, Spaltknüppel und Reisig 

2. Klasse (Stangenhaufen).
o. Guttau:

Kieferne Kloben, Spaltknüppel und 
Stubben, sowie Eickenreisig 3. Klaffe (im 
Jagen 83).

ä. Steinort:
Kieferne Kloben, Spaltknüppel, Stubben 

und Reisig 2. Klaffe (trockene Stangen« 
Haufen).

Bemerkt wird, daß der Rest der Stubben 
von dem Windbruch im Februar 1894 unter 
der Taxe verkauft wird.

Thorn den 21. September 1895.
Der Magistrat.

Wohne vom 1. Oktober er. al 
Brückenftraße R r. 16.

ki. Ku886witr, Litkerltzlirer.
l d la x  K l ä l i s o r ,

L§«nt«r- und XoninimiM8-tz<m!M,
Gerstenstr. 16 (Strobsndstr..Likt)

hält sich bei Bedarf bestens empfohlen.

M M llU .
F reitag den 27. September d. Z .

vormittags 10 Uhr
werde ich in dem Hause des Hotelbesitzers 
Herrn hierselbst, Coppernikusstraße,

die zur
6. fen8ke'lchen Konkursmaffe

gehörigen Restbestände als:

ein Geldspind, Cigarren, ein 
Doppelpult nnd div. Komtoir- 
utensilien

im Austrage des Konkursverwalters Herrn 
Kaufmann öffentlich meistbietend
gegen baare Zahlung versteigern.

Thorn den 25. September 1895.
kantelt, Gerichtsvollzieher.

OeffentlicheVttjleizttW.
Freitag den 27. September cr.

V orm ittags 9 U hr:

Fortsthuns des Verkaufs
der

6u8iav 01er8l<i'sch°n XonIsuruniiMtz
im Geschäftslokale hierselbst, Bromberger 

Vorstadt.
Thorn den 26. September 1895.

Kartell, Gerichtsvollzieher.

kromberger Var8taät. l. I.inie.
Sonnabend den 28. September:

railskriiiWii
Ins zum Morgen.

8  U lU r.

, M a e e  lä K s e " .  H o c k e r .
Zu dem am Sonnabend den 28. d. M .

stattfindenden

Abschiedskränzchen
ladet ganz ergebenst ein

18. ä s  8vm 1»rv.klLbüivvin,
alt und fein,

soweit der Vorrath reicht, 90 Pf. per Flasche 
im Ausverkauf

0. M u s t e r ,  Neustadt.
Klavierspielen bei Festlichkeiten,

auch guter
8 1 a  v i srn iR  I v r r i  elR 1 ̂ W U

wird billig ertheilt Schillerstr. 5, 2 Tr.
^inäermälloken weist n. d. Mu-thskomptoir

8arano>v8Ki, Schiller- u. Breitknstr.-Ecke.

Turu- Dtrciii
V  s  v  «  Nl

kreitsz den 27. 8eptsmber 18̂
abends 9 /̂» Uhr bei

ligiiM -V ssssm inIM
mit anschließender

Zk Turnkneipe^IS

Leute kreitaZ den 27. 8eptemd̂ : 
U M " Letzter

humoristischer Wend
der -ltrknommirtrn, stit 1878 bejichenm

Leipziger
Humoristen nnd Q uartett-Sauger,

Herren Kluge-Illmmerman, Oliartoo, 
fisober, Klar, freier, solide, 8 o lm E  
Anfang 8 Uhr. Eintrittspreis 60

Billets im Vorverkauf ä 50  P^
in IBRL8L^»»8lLL 8 CigarrenhandluNg^.

3M  «ck M Ü  » k . L 5
erststellige Hypotheken sofort zu cedlM 
Adressen von Selbstrefl. erbeten unter K. " 
i. d. Exped. d. Zta.

I möbl. Zimmer ^ i ^ L 7̂

lül. kerloveitr. Ikorn
A W - S « s l v r s b r s , s s v

empfiehlt

wollene Hemden und Hose» für Dame» und Herren e

F 7 ü » s / / s ,
zu sehr billigen, aber streng fe s te n  Preisen.

',7^ . .'7

f t l e t l i r m - l o l c a ^ e i ' !
^mtliok kontrolirl unä analysirt, 

g a r a n t i r t
AM" re in e r  U a tu rw e in .

Von allen Aerzten seines hohen, 
natürlichen Nährwerthes als vorzüg­
lichstes Stärkungsmittel für Kranke, 
Rekonvaleszemen und Kinder warm 
empfohlen, liefere, infolge meines 
direkten Bezuges, die Flasche mit 
l.OO, lUK. 2.00, lillc. 2.50 unä Ul(. 
3.00 im Einzelverkauf. Bei 6 Flaschen 
5 o/o Rabatt.

Für leere Flaschen vergüte 10 Pf. 
pro Stück.

kä. NasolikowsKl, Neust. Markt 11.

Gefunden wurde
daß die beste und mildeste medizinische Seife
kerZmllNll'8 6llrbMeer8ebmktzI-8tzik«

v. Vvrgmann L 6o., Dresden-Radebeul 
(Schutzmarke: Zwei Bergmänner) 

ist und alle Hautunreinigkeiten und Haut­
ausschläge. wie Mitesser. Flechten, Blüth- 
chen, Rothe des Gesichts etc. unbedingt 
beseitigt. L Stück 50 Pf. bei

Seifenfabrik und ^U»»rLSi'« «Le O « ., 
Drogerie. ___

0.  K l i n g ,  Breitestraße. 7.
M ilitär-

und
Kramlen-
Kützensabrik.

Neueste
Fayons, sauberste Anfertigung, billigste 
Preis '  '  'tzreise. JederAuftrag in 3Stunden erledigt.

Maurerpolier
und

Maurergesellen
finden noch Arbeit bei dem Neubau der 
Gefrieranlage am „Rothen Weg".

Ulmen L Kaun.

Bürsten- u. Pinselsabrik
von

P a u l  v l a s e j e v e s l ä .
Empfehle mein
gu t sortirtes

Bürsten- 
Wnnrenlager

Ä  billigsten
Preisen.

^ 1 ^  KerbMtr. 35.
Bestes amerikan. Petroleum

a Liter 17 Pfennige frei ins Haus empfiehlt 
Kirmes, Elisabethstraße.

Weil ndttMlig
1 auch 2 von folgenden Pferden 
nach W ahl verkäuflich:

1. »»Lee"» hellbraune preußische Stute, 
9 Jahre. 4V« Zoll, 1200 Mk.,

2. »»Grane"» dunkelbraune englische Halb­
blutstute, 8 Jahre, 3'/« Zoll, 1200 Mk.,

3. Russische Fuchsstute, 10 Jahr, 3 Zoll, 
500 Mk.,

sämmtlich truppenthätig, 1 u. 2 auch unter 
Dame gegangen.

Setiimmelpfennig,
Hauptmann,

Adjutant der 70. Infanterie-Brigade.

EmRell-uodWascopfnd
hochfein, billig zu v e r k a u f e n .  Näheres

Brückenftraße 28. Laden.

Ein AbsatzfohLen
(Hengst) hat zu verkaufen

Kostbar bei Podgorz.
Infolge Versetzung

ist eine Wohnung, bestehend aus drei 
Zimmern, Speisekammer, Heller Küche mit 
sonstigem Zubehör von s o f o r t  Culmer 
Chaussee 54 zu vermischen.

Ü L l l p t - L n r s v
für

L ö rp vrll»»Iü r»»N  u
Die Aufnahme findet vom  3 . O k to b er an  m meiner Wohnung,

Baderftrahe 20. 3. Etage, statt
Hochachtungsvoll

lavr- u. kLlItztwei8t«r.

lee lin ise lik s  kureau M
E  für D k

Mafferleitungs- und KaNlisatwns-Anlagen, r
Ingknieur tob. von ^ounor,

0 « p p 6 in ik u 8 8 tru 8 8 e  9 ,
Mrt llM8WWtzrI«itunZen u. Karsiititz in 8»et>8ewN88tzr 1Vei8« a«8.

kalleeinrieklungkn, lVaaeliloilstten, oioastanlagen
zeUer Art un» Ausstattung.

t z s Ä r t v L -8x r « N A s t M n e ,  l l ^ c k r Ä L t e n ,  V r i i v k 8t L i i t 1e r .

Mkl
finden dauernde Beschäftigung bei

ü .  l e u k e l ,  Maurermeister.
A>ersetzungsh. 1 Wohn., 2. Et., 2 Zim., 
O  Küche u.Zub.v.1.O l " ' ' ')kt. z.v.Klosterstr. 10.

können sich melden bei
Iliober, kauullternedmer.

Zk Lehrmädchen T
können sich melden bei

Kesolnv. völtee, akad. geb. Modistinnen,
Breite- und Schillerstr.-Ecke.

Zas Haupt-Bermittelnugsburea»
von 8 4 .  L iv H v airü v H V sk l-  ̂

T h o r n »  Heiligegeiststratze ^
offerirt und flicht zu jeder Zeit:

Forst-und Wirthschaftsbeamte,
Oberkellner, Portiers, Kellner, 

auslehrer, Hoteldiener, Herrschaft .c, 
jener, Hausknechte, Kutscher,^ r.Diener, ^ausrnecvie, . tz-

burschen, Gärtner, Stellmacher, Swrn - 
Vögte, Lehrlinge verschiedener Branw ^Dogre, rreyrnnge vericvleoener 
Erzieherinnen,Bonnen,Wirthschaf^I^^ 
Verkäuferinnen, Kellnerinnen, 
für Hotels, Restaurants u. Privaten
Ammen, Kindermädchen,
verschiedener Branchen, Knechte u- 
chen für Landwirthe mit guten 3 ^ 9 .! .^ ^seriell Uvk»Stellung erhält jeder schnell uv t- 

mündlich oder schriftlich. Für 
Festlichkeiten, sowie Restaurants u . . ^  en 
empfehle Lohnkellner, Köche u. Kowl-----

Eine Schneiderin
empfiehl-

» -  Einen K o h n d
achtbarer Eltern sucht als

v .  B ä c k e r n E ^ ,

Pensionäre ..
finden freundliche Aufnahme. Zu er>
in der Expedition dieser Zeitung^

cin keamlef
sucht zum 1. Oktober eine M .^^hlirteN  
bestehend aus einem ^reundllch^^
Wohn- und einem Schlafzimmer,, .^e re  
1—2 unmöblirten Zimmern, welw Ae- 
als Amtszimmer zu dienen ruhige
sondere Bedingungen sind: möguan ^§bn- 
Lage und besondere Eingänge zu r̂lweU
räumen einerseits und zu den A -n tsr^  ^  
andererseits. Erwünscht^ ist eine ^fällig^
weite Entfernung vom Bahnhöfe- ^ an
Angebote werden erbeten unter ___
die Expedition dieser Zeitung.

Verloren auf dem ^L^stadt
der Parkstraße bis zur 

ein gelbledernes Handtäschch^i 
Belohnung abzugeben Gerstenstr.

Gegen
19,

ps

Druck und Verlag von C. Dombrowski  in Thorn. Hierzu Beilage.



Beilage zu Nr. 227 der „Thorner Presse".
Freitag den 27. September 1895.

W as die Ameise lehrt.
3» ernstem S innen stand F rau  Anna früh morgens in 

M ein Garten. Zm  Hause schlief noch alles, nur sie hatte der 
Schlaf geflohen. S o  mancherlei Sorgen bedrückten sie und 
unsicher nach innen und ängstlich nach außen wollte sich die 
Klarheit und Freudigkeit des Geistes nicht finden, um die Zweifel 
iu lösen und viel Unebenes auszugleichen.

Diese Unklarheit drückte sie, die sonst allezeit Sichere und 
Fertige. S ie  sah heute nicht den strahlenden Glanz der Berge, 
noch die glitzernden Thautropfen an den Halmen und die im  
Morgenwinde sich leise wiegenden, frisch erblühten Blumen, denn 
>n ihre Gedanken versunken blieb ih r Blick ziellos am Boden 
haften.

Plötzlich fesselte eine Ameise die Aufmerksamkeit der S innen­
den. Das Thierchen hielt m it seinen Zangen eine Larve umfaßt, 
die größer war als die Ameise selbst und mühte sich, sie über 
eine zerklüftete, steile Felsparthie hinunterzutragen, was ihr stellen­
weise trotz aller Mühe nicht gelingen wollte. S ie  stieg hin und 
her, nach allen Seiten und gab der Larve alle möglichen S te llun ­
gen, um den Transport derselben eher zu ermöglichen.

D er sich in den unermüdlichen Bewegungen äußernde emsige 
Fleiß des kleinen Thierchens, seine beharrlichen, stets erneuerten, 
und wie es ersichtlich war, wohlüberlegten Versuche, den ange­
strebten Zweck auf irgend eine Weise zu erreichen, erweckten F rau 
Annas lebhaftestes Interesse.

Bemühte sich die Ameise nicht auch, ein vorgestecktes Z ie l 
zu erreichen, wie sie es selbst that? Wandte sie nicht auch red­
lich alle ihre Kräfte an, um der ih r von N a tu r vorgezeichneten, 
sich selbst gestellten Aufgabe genügen zu können? Thürmen sich 
nicht auch vor ih r Schwierigkeiten auf, aus denen sie keinen 
Ausweg zu finden weiß?

Und wie ruhig das Thierchen bleibt, allen Mißerfolgen zum 
Trotz. Es scheint sein Aeußerstes gethan zu haben; was könnte 
es noch weiter beginnen?

Am überhängenden Gestein hinunter sollte es die unförm ­
liche, große, schwere Puppe tragen; aber wie es sich auch selber 
anschickt und seine Last aus's sorglichste dreht und wendet —  das 
Unmögliche kann nicht möglich gemacht werden. D ie Pflichtge- 
treue müßte m it sammt ihrer Last hinunterstürzen in den Ab­
grund. D ie Ameise ist wahrlich schlimm daran und in keiner 
beneidenswerthen Lage.

Zhre eigenen Sorgen hat F rau Anna über der Beobachtung 
der tapferen Kämpferin vollständig vergessen, und sie hat sich so 
lebhaft in die Lage der Ameise versetzt, daß sie a ll' ihren eigenen 
Scharfsinn aufbietet, um sich klar zu werden, was sie an Stelle 
der Ameise in der gegebenen schlimmen S itua tion  wohl jetzt 
unternehmen, wie sie sich zu helfen im  Stande wäre.

Die Ameise steht still; sie scheint müde von ihren fortge­
setzten, erfolglosen Versuchen. Oder w ill sie K ra ft sammeln zu 
neuer Anstrengung, zu weiterem Beginnen. Es scheint so.

Fester packt sie die L a rv e ; sie dehnt ihre Bcinchen und 
schwingt die feinen Fühler — ein rettender Gedanke! Sicheren 
Schrittes geht sie vorw ärts, und bei der gefährlichen S te lle , wo 
ein Absturz unvermeidlich schien, macht sie ganze Wendung, drückt 
ihre Last, wohlberechnet vertheilt, fest an sich und schreitet m it 
äußerster S o rg fa lt rücklings, langsam S chritt fü r S chritt an 
dem vorspringenden Felsengestein hinab. F rau Anna hält den 
Athem an, als sie die kleine Lastträgerin ebenso muthig, als 
vorsichtig und klug den gefahrdrohenden Abstieg wagen sieht, und 
sie fü h lt sich selbst wie erlöst, als das Schlimmste überwunden 
und die Ameise im  Stande war, ihre Last an einer sicheren Stelle 
in einer Spalte des Gesteins zu bergen. .Wackeres, kluges 
Thierchen," ru ft sie aus, „du  hast deine Sache brav gemacht!" 
Es ist doch wahr, „w o ein W ille  ist, da ist ein W eg".

Und wunderbar, F rau Annas Augen blicken nicht mehr 
düster, und sie steht den sie umgebenden Schönheiten der N atur 
nicht mehr theilnahmslos gegenüber. Auch ih r Wesen scheint zu 
sagen: „E in  rettender Gedanke!"

M it  frohem Blicke grüßt sie die altvertraute und doch 
stets neue und wunderbare morgendliche Pracht, und m it diesem 
frohen Blicke schöpft sie neue K ra ft zu frischem Thun. Auch sie 
hat einen sicheren Weg gefunden, der sie zum erwünschten Ziele 
füh rt, und die kleine Ameise w ar's, der sie's zu danken hat. 
Das Kleinste und Unscheinbarste in der N a tu r lehrt uns oft 
das Größte. Zmmer aber füh rt unablässiger Fleiß, Beharrlich­
keit und ruhige Ueberlegung in allen Schwierigkeiten am unfehl­
barsten zum Z ie l.

M annigfaltiges.
( D a m p f e r z u s  a m m e  » s toß .) Aus Nam ur w ird ge- 

meldet, daß während eines großen Nachlfestes auf der Maas 
ein Dampfer m it einem von 4 Personen besetzten Nachen zu­
sammenstieß. Trotz aller Anstrengungen gelang es erst nach 
einer Stunde die 4 Leichen aus dem Wasser zu ziehen.

( D i e  M u t t e r  i m  S p r i c h w o r t . )  Wahrhaft rührend 
spricht sich im  Sprichwort bet allen Völkern die hohe Werth- 
schätzung einer guten M utte r aus. „E s  giebt keine solche 
M u tie r" , sagt der Spanier, „w ie  die, welche ih r Kind getragen 
ha t!" —  „E ine r M utte r Liebe ist die beste von allen", heißt es 
hindostanisch. —  Der Bergamask sagt: „M u tte r mein, immer 
mein, möge reich oder arm ich sein", und der Venettaner: 
„M u tte r , M u tie r ! W er sie hat, ru ft sie, wer sie nicht hat, 
vermißt sie." —  D er Deutsche hat über den Werth der M utte r 
die köstlichen Sprichwortperlen: „Muttertreu wird täglich neu."

„ I s t  die M utte r noch so arm, giebt sie doch dem Kinde w arm ". 
„W e r der M utte r nicht folgen w ill, muß endlich dem B ütte l 
folgen." „Besser einen reichen Vater verlieren, als eine arme 
M u tte r."  —  Der Russe sagt: „D as Gebet der M utte r holt 
vom Meeresgrund herauf." - -  Der Czeche und Letie sagt: 
„M u lte rhand ist weich, auch wenn sie schlägt." — Was die 
M ütte r leiden müssen, drücken die Ita lie n e r m it den Worten 
aus: „M u tte r w ill sagen: M ä rty re rin ." —  „Ohne M u tte r sind 
die Kinder verloren, wie die Bienen ohne Weisel", spricht der 
Russe. —  „W enn die M utte r stirbt, löst die Fam ilie sich", sagt 
der Jndier. —  „ I s t  die M utte r todt, so ist der Vater blind, 
der Ita liene r.

( „ D i e  O s t s e e  u n d  i h r e  E n t s t e h u n g " )  lautete das 
Thema, über welches auf der 67. Versammlung deutscher Aerzte und 
Naturforscher in Lübeck Herr Professor D r. Rudolf Ccedner-Greifswald 
sprach. Der Vortragende ging auf die in alten Zeiten ftattgefundenen 
Eisbewegungen ein, die in Verbindung mit den Brücken und S paltun­
gen des Bodens das Ostseebecken geschaffen haben. Die gewaltigen in 
Bewegungen gerathenen Eismassen haben sich infolge ihres mächtigen 
Gewichts, von dem man sich eine Vorstellung machen kann, wenn man 
bedenkt, daß diese Gletscher eine Höhe von 1500— 1700 Meter hatten, 
gewissermaßen in den Boden gebohrt und diesen mit fortgeführt. I n ­
folge der verschiedenartigen Widerstandsfähigkeit des Boxens ist die 
charakteristische Gestaltung des Beckens der Ostsee entstanden. Die Ver- 
gletscherung ist von gewaltigen Dimensionen gewesen. Aus den Spuren 
der Ausbreitung geht hervor, daß sie sich bis zum Süden, bis zur 
Rheinmündung, und nach Osten zu bis nach Rußland erstreckt hat. 
Diese zu Beginn der Tertiärzeit entstandene Gletscherwanderung ist be­
dingt worden durch die Veränderung des Klimas. Der Gelehrte behan­
delt in seinem Vortrage sodann die verschiedenen Gestaltungsprozesse 
der Ostsee, die erst ein Eismeer, bevölkert von hochnordischer Thierwelt 
war, dann sich zu einem Binnensee mit Süßwaffer und endlich zu einem 
salzreichen Meer entwickelte.

( V o n  e i n e m  b e m e r k e n s w  e r t h e n  D a u e r r i t t )  berichtet die 
Thierärztliche Wochenschrift: E in  Reiter hat auf einer ostpreußischen 
Stute den Weg von Gumbinnen bis Charlottenburg in sieben Tagen 
zurückgelegt. Die Stute hatte 156 Pfund zu tragen und war täglich 
120 km gelaufen. Sie hatte nach dem Marsch 21 Pfund des Körper­
gewichts verloren, der Reiter 10 Pfund.

( E i n e  „ K a m e e ! i n s c h r i s t " )  am Rathhaus zu Paderborn ver­
zeichnet der „Wests. M erkur": Zwischen dem Leiter des Umbaues des 
Rathhauses, Vollmer, und der Stadtvertretung hatte sich ein S tre it ent­
wickelt. Jener hatte überhaupt keine vollständigen Pläne, sondern gab von 
Zeit zu Zeit seine Weisungen; so kam es auch, daß der Umbau statt der 
in Aussicht genommenen 17000 Thaler mehr als 70 000 kostete. Die 
Stadtverordneten waren darüber wenig erfreut. Herr Vollmer rächte 
sich, indem er über den Eingang zum Sitzungssaal setzte: „Loves int-rant, 
ov68 exeuvt." „Als Ochsen gehen sie hinein, als Schafe kommen sie 
heraus." F ü r den Sitzungssaal ist ferner noch folgende, nicht beleidi­
gende, aber geschmacklose Inschrift fertig gestellt, die sich noch finden 
dürfte: „VLäeant oonsules et lux luoeat eis": „Die Stadtväter mögen 
sehen und das Licht leuchte ihnen."

verantwortlich für die Redaktion: H e in r . W a r t  m a n n  in Thorn.



Zu dem bevorstehenden Um zugstermin  
bringen wir 8 15 der Bedingungen über 
Abgabe von G.:s in Erinnerung, derselbe 
lautet:

„W er ein Lokal aufgiebt, in  dem bis 
dahin G as gebrannt hat, muß dies im 
Komtoir der G asanstalt schriftlich an ­
zeigen, unterbleibt diese M eldung, so 
bleibt der Betreffende für die etwaigen  
Folgen dieser Versäumniß veranwortlick.

Wer dagegen eine von einem Andern 
benutzte G asleitung übernimmt, hat sich 
vor der Uebernahme die Ueberzeugung zu 
verschaffen, ob die Kosten sowohl für die 
Gaseinrichtung wie auch für das bis 
dahin verbrannte G as und die Miethe 
für den Gasmesser bezahlt sind, w idrigen­
falls er für die etwaigen Reste als  
Schuldner haftet."

Thorn den 18. Septem ber 1695.
Der Magistrat.

Polizeiliche Bekanntmachung.
Nachstehende

Polizei-Verordnung:
Auf Grund der 88 5 u. 6 des Gesetzes über 

die Polizei-Verwaltung vom 11. März 1850 
und des tz 143 des Gesetzes über die allge­
meine Landes-Verwaltung vom 30. Ju li 1883 
wird hierdurch unter Zustimmung des M a­
gistrats hierselbst für den Polizeibezirk der 
Stadt Thorn folgendes verordnet:

8 l. Geflügel aller Art darf nur in 
Käfigen oder anderen luftigen Behältern zu 
Markte gebracht, auf dem Markte gehalten 
oder über die Straße geschafft werden. Die 
Behälter müssen so geräumig sein, 
daß die Thiere, ohne gepreßt oder 
geschnürt zn werden, n e b e n  ein­
ander stehen oder liegen können.

8 2. Einzelne Thiere dürfen auch auf 
dem Arme getragen werden, und für die 
Gänse und Puten ist auch das Antreiben zu 
Markte gestattet.
' 8 3 .  Geflügel, welches zu Markte ge­
schafft, auf dem Markte gehalten oder über 
die Straße geschafft wird, darf nicht durch 
Zusammenbinden der Beine oder Flügel ge­
knebelt sein oder in Säcken oder an den 
Füßen oder an einzelnen Flügeln getragen 
werden.

8 4. Zuwiderhandlungen gegen diese Poli­
zei-Verordnung werden mit Geldstrafe bis zu 
9 Mark und in: Unvermögensfalle mit ver- 
hältnißmüßiger Hast bestraft.

8 5. Diese Verordnung tritt am 1. April 
1889 an Stelle der Polizei-Verordnung vom 
20. April 1866 in Kraft.

Thorn den 22. März 1889.
Die Polizei-Verwaltung.

wird hierdurch in Erinnerung gebracht.
Thorn den 25. September 1895.

Die Polizei-Verwaltung.
Cm Repositmum nebst Tombank

ist billig abzugeben; zu besichtigen Breiteste. 
33, 1 Tr. Näh. durch Herrn 8 . V estpk al.

Bekanntmachung.
Zum Verkauf eines zerlegbaren B au- 

B ureaus haben w ir einen Termin auf
Freilag den 27. September d. I .  

mittags 12 Uhr
anberaumt.

O rt der Versteigerung: Culmer Chaussee 
N r. 10 — Grundstück des Zimmermeisters 
Herrn lloggalr.

Thorn den 20. September 1895.
______Der Magistrat.

Elektrische Haus- unb 
Hotel-Telegraphen,

K liU M t z i t e r  m u l l e le p l w i i -  
ffn IaZ M

zu sehr billigen Preisen.
Einziges Thorner SxeM -K kfchöft.

kssieki, Mechaniker,
Grabenftraße 14.

Klane, grüne, braune und sarrdfarbige

Wagknluolie, Wagk»mp86 u. iVagenpliwolik,
sowie passende Nathschnur u. Polsterleinen für den Wagenbau,

farbige

l-ivrsk- u. Unifoi-miuelie, Pult- u. Lillaräluoko
empfiehlt die Tnchhandlung

llsi-I «llsllon, A j-N , M W .  » M  B .

F .  S k a l s k l ,
Ik orn , Mrlit 14,

Herren- um! Xnsben-Varöeroben- unä 
lVlaasLgeseliälr

empfiehlt sein großes Lager in
WM" sämmtlichen Neuheiten von 

UM " Herbst- und Winter-Anzug- und 
Paletot-Stoffen,

sowie eine sehr große A usw ahl in fertiger Herren- u. Knaben- 
Garderobe jeder Art, wie Anzügen, P aletots, Jop en , Pelerinen- 
M änteln , Schlafröcken rc. zu den müßigsten Preisen.

Kleingemachtes trockenes
N r v i » i » I » o l L

frei H aus pro Rmtr. 5,25, 
sowie beste schlestfche Hetzkohlen billigst 
bei> 8. «Ruin, Culmerstraße Nr. 7, 1.
E. möbl. Zimmer z. verm. Brückenstr. 2 6 ,2  Tr. 
2 möbl. Vorderzimmer, mit auch ohne Bek., 
v. 1. Oktbr. zu verm. Klosterstr. 20, parterre.

Billig zu haben
ein Kolonialwaaren-Repositorium mit 
Sv Schubkasten und 4V Fächern, sowie 
ein Repositorium zu jedem Geschäft 
passend» ein kl. Ladentisch mit Zink- 
beschlag und verschiedene Utensilien bei

v. M ünster, llenstödt. Markt 19.
M öbl. Zimm. sogl. z. v. Tucbmacherstr. 20.

k l r m o l o r t v -
kabklk l.. tterrmsnn L 60.,

Kerlin» Neue Promenade 5, 
empfiehlt :hre P  an inos in neukreuzsaitiger 
Eisenkonstruktion, höchster Tonfülle u. fester 
Stim m ung zu Fabrikpreisen. Versandt frei, 
mehrwöckentliche Probe gegen baar oder 
R aten von 15 Mk. monatlich an. P re is  
verzeickniß franko._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

k e iii^ M N iim en .
zuttz IMM VM ävl'LiiZe, btzlirr« 

roiiZtz imä «elivntz
M s r g s L m o t c h s »

zu h:ben in
Dom ains 81sinau bei la u e r .

A A r die Cinmachkieit D
M  Drolzucker.A
LZ k^arin, ZiMöriliZeii, LZ
LZ Essigessenz. Fruchtessig. ZZ 
KZ besten Gsstgsprit. LZ 
83 Senfkörner, türkisch. Pfeffer, Weinessig, 83
K Z  ferner L Z

83 Kackkestel steht leihweise zur 83 
^  Verfügung. W

?. vegäon , 6ertzM«8tr. 7. M

Möblirtes Zimmer vermiethet
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Kalisld, Elisabethstraße 1.

A ödl. Zimmer
M l)ö b l. W ohnungen mit Bursckeng., ev. a.

Pferdest. u. W agengelaß Waldstr. 74. 
Zu ersr. Culmerftr. 20  1 Tr. bei ll. ktltr.

. u. 3. Etage,
je 6 Zimmer und 1 k le in e  M o h n n n g ,
4  Tr., vermiethet_ _ _ _ _ _
1  möbl. Zim., Kabinet u. Burschengel. von 
M sofort zu vermiethen K achestr. 1 3 ,  I. 
1 frdl. möbl. Zlm. z. v. Gerberstr. 13/15, II 
IQ in  möbl. Zimmer nebst Kabinet für 2  
^  Herren mit Pension zu vermiethen
_____________ Culmerstraße 15» 1 Tr.
1  Fam ilienw ohnung ist vom 1. Oktober 
4  d. J s .  zu vermiethen. Heiligegeiftft. 13.

Gesucht per I. April I8S6

v l i »  L a l l e n »
möglichst mit Wohnung.

i. gutes Vesciisskgegeiiil.
Offerten mit Preisangabe 

unter 8. M. an die Expedition 
der ».Thorner Presse".______.
1 möbl. W ohn, zu verm. Tuckmackierstr.

Ladt» mit Wohnung
Gerberstrahe 21. III. Svdmlät.
M . Z. m. K. u. Burscheng. z. v. Bankstr.^ . 
1 möbl. Zimm. zu verm. Gerberstr. 23,11^

Gut möblirtes Zimmer A ß f u  h L
Kvückenstvaste 16 , 1 Treppe rechts 
l^ .in e  W ohnu ng» 2 S tuben , Küche u. Zub. 
^  zu vermiethen M o c k e r , Schützengarten. 
iA ,n  möbl. Zimmer nebst Kabinet zu ver  ̂
^  miethen Culmerstraße 15, I  Treppe  ̂
M öbl. Z. u. Kab. billig zu v. Gerberstr. 2 1 .1b

Ein gut möblirtes Zimmer,
nach vorne gelegen, nebst Kabinet u. eventl. 
Burschengel. ist p. 1. Oktober zu vermiethen
_ _ _ _ _ _ K rückerrstratze 1 4 ,  I .  E t a g e

kl. W ohnungen, Pferdestallu . 
Remise zu vermiethen. 

______ S. «lunA, Gulmerstr. 7, l.^
Möbl. Vorderzimmer,

2senstr., zu verm. 6ervok1e8li'L88v dir,

Eine Wohnung,
3 Zimmer, Küche und Zubehör, Waldftraße 
74, für 90 Thlr. hat zu vermiethen
________ H .  IVjitL, Culmerstrüße 20, 1̂ .
/ V i n  möbl. Z ., Äab., n. Bnrscheng. so f .H  
^  verm. Coppernikusstraße 41. >Vegvno^ 
M öbl. Zimmer zu verm. Tuchmacherstr. 2.

1 Kellerwohnung
ist vom 1. Oktober d. I .  zu v e r m i e t h e n
______________ Coppernikusftr. 22.

2  möbl. Zim. uebst Burscheugelaß
v. 1. Oktbr. zu verm. Gerecktestraße 25, 1b
Lmrin großes möbl. Vorder;,mm. an 1 auch 
^  2 Herren mit auch ohne Pension ZU 
vermiethen K arh estraß e  U r .  10»  p a rk . 
H in freundl. möbl. Zimmer ist zu ver< 
^  miethen Gerechtestraße N r. 16, 3 Trepp^

2 möbl. Zimmer
mit Entres und Burschengelak in 2. Etage 
sind vom 1. Oktober zu vermiethen bei

1. llur-owLki, Neustädt. Markt.

Druck und Verlag von C. DombrowSki in Thorn.


